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5 Moch immer 
5 werden 
Beſtellungen 

| auf die 


„Thorner Oſidentſche Zeitung“ 


i für das laufende Vierteljahr von allen 
Poctämtern, Briefträgern, unſeren Boten, 

ſowie in den Ausgabeſtellen und in der 

Geſchäftsſtelle entgegengenommen. 


N Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ koſtet 
{ von der Poſt abgeholt 2 Mark, durch den 
Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2.42, 
in den Ausagabeſtellen und der Geſchäftsſtelle 
abgeholt Mk. 1.80, durch die Boten ins 
Haus gebracht Mk. 2.25. 


Poſadowsky auf Reifen. 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky 

iſt geſtern in München eingetroffen, um ſich 
nach Angabe des offiziöfen Telegraphen mit dem 
bayeriſchen Miniſterpräſidenten über verſchiedene 
ſchwebende Fragen perſönlich ins Benehmen zu 
ſetzen. Die „Münch. Allg. Ztg.“ knüpft an die 
Anweſenheit des Grafen Poſadowskly Ber 
teachtungen über die Notwendigkeit der 
Reichsfinanzreform und bezieht fih dabei 
auf Artikel, welche Georg v. | 


Monopolmoyr, in derſelben Zeitung veröffentlicht 
hat. Aber gerade Mayr meint darin, daß ſolche 
Erörterungen jetzt nur einen akademiſchen Wert 
hätten, bis die Zolltariſvorlage unter Dach und 
Fach gebracht ſei. Um akademiſche Betrachtungen 

aus zutauſchen, begiebt fih auch ein Staatsſekretär 
gegenwärtig nicht auf Reiſen. Daß die Artikel 
von Monopolmayr in eine erhöhte Tabat- 
beſteuerung auslaufen, braucht nicht erſt 
erwähnt zu werden. Im übrigen find fie den 
Beſtrebungen der bayeriſchen Regierung auf den 
Leib geſchrieben, alfo im Reiche möglichſt viel 
Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchs ſteuern zu 
beſchaffen und dagegen die direkten Steuern 
der Einzelſtaaten unangetaſtet zu laffen. 

i Die „Kreuzztg.“ rechnet darauf, daß mit der 
„Ferienreiſe“ des Grafen Bülow ein 
Wendepunkt in der politiſchen Lage 
herbeigeführt werde. Sie erinnert daran, daß 
der Reichskanzler ſchon Anfang Juni vorigen 
Jahres eine Zolltarifkonferenz nach 
Berlin berufen hat, an welcher die Mitglieder 
derſelben Bundesregierungen teilnahmen, die Graf 
Poſadowsky gegenwärtig an ihrem Wohnort 
aufſucht. Die „Kreuzztg.“ nimmt an, daß die 
Ferienaufgabe, die der Reichskanzler dem Grafen 
Poſadowsky geſtellt habe, fei, die „Grenze 
des Erreichbaren“ gemeinfchaftlich mit den 
leitenden Staatsmännern der größeren Bundes⸗ 
Staaten ſeſtzuſtellen. — Die Grenze des Erreich⸗ 
baren aber iſt in der Zolltarifkommiſſion wieder⸗ 
holt von den Staatsſekretären des Innern, des 
Auswärtigen und des Schatzamts deutlich feft- 
geſtellt worden. Die „Kreuzztg.“ rechnet freilich 
noch darauf, daß die Regierung kein unveränder⸗ 
liches Niemals geſprochen habe, am allerwenigſten 

bei ſo geringfügigen Differenzen, wie ſie hinſicht⸗ 
lich der Mindeſtſätze für Getreide vorliegen. Mit 
der „Köln. Volksztg.“ tröſtet fih das Organ der 
Konſervativen damit, daß ſchon durch die Bereit⸗ 
willigkeit einer Gewährung von Diäten für die 
Kommiſſionsmitglieder vom Bundesrat das 

„„Un annehmbar“, das in der Kommiſſion 
eiklärt worden war, zurückgenommen 


worden ſei. 
Deutſches Reich. 


Der Kaiſer ſprach am erſten Ofterfeiertag 
Anton von Werner anläßlich des Ver⸗ 
luſtes ſeiner Gattin und ſeines Sohnes durch ein 
Handſchreiben ſeine Teilnahme aus und verlieh 

ihm den Stern zum roten Adlerorden 2. Klaſſe. 
a Bum Tode Dr. Liebers. Wie der 
„Kölniſchen Volkszeitung“ aus Camberg gemeldet 


. 


einflußreichſte Mitglied des Zentrums. 
dankte dies jener raſtloſen Thätigkeit, die er fort- 


ayr, der bekannte 


wird, wurde bei Dr. Lieber, der im Laufe des 
Winters durch häufige Anfälle ſeines alten 
Leidens ſichtlich ſchwächer geworden war, am 
Gründonnerstag der Ausbruch einer Lungen⸗ 
entzündung feſtgeſtellt; der Tod trat am 
Oſtermontag gegen Mittag ein. Die weien- 
feier wird Donnerstag nachmittag 3 Uhr ſtatt⸗ 
finden; bei derſelben gedenkt der Biſchof von 
Limburg die kirchlichen Handlungen vorzunehmen. 
— Dr. Lieber gehörte zu den älteſten Mitgliedern 
des Reichstags. Seit der erſten Seſſion des 
deutſchen Reichstages im Jahre 1871, alſo 31 
Jahre hin durch, war er ununterbrochen Mit- 
glied des Reichstages. Nach ſeinem Tode haben nur 
noch 5 Mitglieder des Reichstags eine ebenſo 
lange ununterbrochene Dienſtzeit aufzuweiſen. 


[Nach dem Tode des Abgeordneten Windt⸗ 


horſt im Jahre 1891 wurde Lieber bald das 
Er ver⸗ 


an innerhalb und außerhalb des Parlaments, 
im Plenum und in Kommiſſionen, in Wähler⸗ 
verſammlungen, auf Katholikentagen und bei 
Konferenzen aller Art entwickelte. Ebenſo wie 
im Reichstage war er im Abgeordnetenhauſe ſtets 
zur Stelle, immer ſchußbereit und imſtande, 
für ſeine Partei das Wort zu führen. Nament⸗ 
lich in den letzten Jahren ſeiner parlamentariſchen 
Thätigkeit hatte Lieber einen Einfluß errungen, 
wie ihn vordem außer Windthorſt nur einmal 
Abgeordneter Lasker in der Mitte der ſiebziger 
Jahre beſeſſen hat. Wie damals bei Lasker in 
der ansſchlaggebenden nationalliberalen Partei, 
ſo konnte man im Reichstage in den letzten 
Jahren die Abſtimmung als entſchieden anſehen, 
nachdem Lieber für ſeine Partei geſprochen hatte. 
Der Tod Liebers trifft die Zentrumspartei nicht 
unvorbereitet. Seitdem Lieber in der Führung 
zurückgetreten, ſind andere Mitglieder des Zentrums, 
wie Bachem, Fritzen⸗Düſſeldorf, Gröber, Müller⸗ 
Fulda, Pichler, Spahn mehr in den Vorder⸗ 
grund gekommen. Aber alle diefe Herren beſaſſen 
ſich nicht derart mit der Geſamtheit aller Fragen 
der Geſetzgebung, wie es bei Lieber der Fall war. 

Der Reichsanzeigier veröffentlicht die 
Vereinbarungen zwiſchen dem Deutſchen 
Reich und Frankreich zur Regelung des 
Verkehrs mit Branntwein und Spiri 
tuoſen an der deutſch⸗ franzöſiſchen 
Grenze, nachdem der Bundesrat zu dieſem 
Abkommen ſeine Zuſtimmung erteilt und dasſelbe 
von den beiderſeitigen Regierungen genehmigt 
worden iſt. 

Ein neues Defizit kommt zu Tage 
in der ſoeben dem Reichstage zugegangenen Ueber⸗ 
ſicht über die Einnahmen und Ausgaben des 
oſtafrikaniſchen Schutzgebiets für 
1899. Die Ueberſichten kommen aus den Schutz⸗ 
gebieten ſtets ein oder zwei Jahre ſpäter wie 
nach den ſonſtigen Ueberſichten des Reichsreſſorts. 
In dem ſoeben vom Reichstage feſtgeſtellten Etat 
für 1902 iſt die Deckung eines Defizits von 
Deutſch⸗Oſtafrika von 1898 im Betrage von 
1470 692 Mk. vorgeſehen. Jetzt kommt alfo 
noch hinzu ein Defizit aus dem Jahre 1899 im 
Betrage von 566396 Mk., für welches eine 
Deckung nirgend vorhanden iſt. Man hat 1899, 
wie man ſagt, zur Behebung eines drückenden 
Mangels an Dienſtwohnungen 5 Grundſtücke für 
204 582 Mk. angekauft, die im Etat nicht vor⸗ 
geſehen waren. Dann hat man zu Expeditionen 
der Schutztruppe infolge kriegeriſcher Ver⸗ 
wickelungen 159063 Mk. über den Etat hinaus 
verausgaben müſſen u. ſ. w. u. ſ. w. 

Als Scharfmacherorgan auch in 
der Diätenfrage bewährt ſich die „Poſt“. 
Eine „hochgeſchätzte Seite“ veröffentlicht in der 
„Poſt“ einen Artikel, in dem es ſo dargeſtellt 
wird, als ob der Bundesrat durch die Gewährung 
von Diäten ein eigenes Recht preisgebe. Die 
„hochgeſchätzte Seite“ in der „Poſt“, welche 
genau ſo ſchreibt, wie Abg. v. Kardorff ſpricht, 
iſt ſo freundlich, zuzugeben, daß der diätenloſe 
Zuſtand im Reichstage als ein idealer nicht 
geprieſen werden kann. Aber, ſo heißt es dann 
weiter, „eine ganz andere Frage iſt die, ob die 
verbündeten Regierungen ihr verfaſſungs⸗ 
mäßig verbürgtes Recht der Diätenloſigkeit der 
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Donnerstag, den 5. April 1902. 
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Reichsteosobgeordneten gegen das Linſen⸗ 
gericht des Zolltarifes verſchachern 
ſollen, lediglich um dem Zentrum es zu 
ermöglichen, ſeine bayeriſchen und rheiniſchen 
Kapläne immer zur Stelle zu haben.“ Der 
Artikel ſchließt: „Iſt der Wunſch nach Diäten 
der Reichstagsabgeordneten ein allgemeiner, ſo 
haben die verbündeten Regierungen nicht nur 
das Recht, ſondern die Pflicht, Gegen⸗Kon⸗ 
zeſſionen zu verlangen, welche mindeſtens 
bis zu einem gewiſſen Grade Garantien da⸗ 
für geben, daß die Vorausſetzungen, 
welche den Fürſten Bismarck zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Diätenloſigkeit führten, nicht in 
ihr direktes Gegenteil verkehrt werden.“ — Dieſe 
Vorausſetzungen treffen heute überhaupt nicht 
mehr zu. Auch die „hochgeſchätzte Seite“ in der 
„Poſt“ vergißt, daß das heutige Reichstags⸗ 
wahlrecht nicht mehr das Wahlrecht ift, das 
1867 zugleich mit der Diätenlofigkeit eingeführt 
wurde. 

Weitgehendes Entgegenkommen 
gegenüber Wünſchen der Arbeiter 
hat Prof. Ernft Abbe in Jena feit Jahren 
als Leiter der Optiſchen Anſtalt von Karl Zeiß 
bewieſen. Er führte den Achtſtundentag ein und 
beteiligte die Arbeiter am Reingewinn. Jetzt 
haben ihn aber Meinungsverſchiedenheiten mit 
den Acbeitern der von ihm geleiteten Optiſchen 
Anſtalt veranlaßt, aus Jena fortzuziehen. Wie 
nach der „Voſſ. Ztg.“ beſtimmt verlautet, hat 
dem Prof. Abbe eine Petition von Arbeitern 
Vorſtellungen gemacht über die Bewilligung 
von 300 000 Mk. für den Jenenſer Univerſitätsbau 
durch die Karl Zeiß⸗Stiſtung. r j 

Hals über Kopf geflüchtet iſt nach 
dem „Niederſchleſiſchen Anzeiger“ der tapfere 
Graf Pückler auf die Nachricht, daß das 
Glogauer Gericht ſeine Verhaftung beſchloſſen hat. 
Er hält ſich in der Schweiz auf. Auf das ihm 
in dem Glogauer Gerichtsverfahren zur Laſt 
gelegte Vergehen ſteht als mindeſtes Strafmaß 
ein Monat Gefängnis. 

Borfäure als Fleiſch⸗Konſer⸗ 
vierungsmittel. Oſſiziös wird mitgeteilt: 

Neuere Mitteilungen über wirtſchaft⸗ 
liche Maßregeln, welche angeblich in 
Amerika wegen des künftigen Ausſchluſſes 
Borfäure enthaltenden Fleiſches von der Ein⸗ 
fuhr nach Deutſchland vorbereitet werden, 
laſſen die Meinung aufkommen, als ob das 
auf Grund des Fleiſchbeſchaugeſetzes erlaſſene 
Borſäureverbot wirtſchaftspolitiſchen Rückſichten 
ſeine Entſtehung verdanke und einſeitig 
gegen Amerika gerichtet ſei. Eine ſolche 
Annahme wäre völlig unzutreffend. 

Nach längeren Ausführungen vom hygieniſchen 
Standpunkte aus heißt es: 

Im übrigen liegen die Verhältniſſe keines⸗ 
wegs ſo, daß etwa brauchbare Dauer⸗ und 
Exportware in der Fleiſchinduſtrie nur unter 
Zuhilfenahme von Borfäure hergeſtellt werden 
könnte. Bekanntlich iſt es auch früher, als 
Borſäure noch nicht zur Haltbarmachung des 
Fleiſches verwendet wurde, möglich geweſen, 
gute und marktfähige Fleiſchdauerware her⸗ 
zuſtellen, und es wird zweifellos die Fleiſch⸗ 
induſtrie ſowohl im Inlande als auch im 
Auslande Erſatz für die Borſäure, deren fernere 
Zulaſſung vom geſundheitlichen Standpunkte 
aus nicht mehr verantwortet werden konnte, zu 
finden wiſſen. 

Außerdem wird darauf hingewieſen, daß 
Deutſchland nicht der erſte Staat ſei, der ein 
ſolches Verbot erlaſſen hat. Aehnliche Be⸗ 
ſtimmungen ſeien bereits vor längerer Zeit in 
Frankreich, Belgien und der Schweiz ergangen. 

Penſioniert wurden nach den gewiſſen⸗ 
haften Aufzeichnungen der „Volksztg.“ in der 
deutſchen Armee ſeit 1. Januar 1902: 5 Generäle 
der Inſanterie, 7 Generalleutnants, 3 General⸗ 
mojore, 16 Oberſte, 5 Oberſtleutnants, 28 Majore, 
33 Hauptleute, 22 Oberleutnants, 22 Leutnants. 
Summa 141 Offiziere. Koſten pro Jahr: circa 
530000 Mark. — Ohne Penſion wurden 
verabſchiedet 1 preußiſcher Oberleutnant und 2 
preußiſche Leutnants. Ohne Penſion zur 
Reſerve und Landwehr übergeführt wurden 1 


eſpal. Kleinzelle o 
äfts⸗ und Privatanzeigen 
(Hinterm Tert) die Klein zeile 30 Pf. Anzeigen: 

Abends erſcheinende Nummer dt 


Geschäftstelle: 


Geiffuet von Morgens 8 Abr bis Abends 8 Uhr. 


29. Jahrgang. 


Anzeig 
der 


engetühr s i 
deren 1 „ für 
e ee eee ee, 


2 Uhr Nach 


Brückenstraße 34, Laden. 


preußiſcher Rittmeiſter, 2 preußiſche Oberleutnants, 
21 Leutnants (19 preußiſche, 1 bayeriſcher und 
1 ſächſiſcher). Der Geſamtabgang an Offizieren 
beträgt ſomit in dem verflofjenen Vierteljahr 168. 
— Von den Penſieniertentreffenauf Preußen 
5 Generäle der Infanterie, 6 Generalleutnants, 
1 Generalmajor, 15 Oberſte, 3 Oberſtleutnants, 
25 Majore, 30 Hauptleute, 17 Oberleutnants, 
21 Leutnants (Summa 123); auf Bayern 
2 Generalmajore, 1 Oberſt, 2 Oberſtleutnants, 
1 Major, 3 Hauptleute, 3 Oberleutnants 
(Summa 12); auf Sachſen 1 Major 1 Ober⸗ 
leutnant, 1 Leutnant (Summa 3); auf Württem⸗ 
berg 1 Generalleutnant, 1 Mojor, 1 Ober⸗ 
leutnant (Summa 3). — Unter den Penſionierten 
befindet ſich auch der Generalleutnant von Leſſel. 
Erwähnt ſei noch, daß ein preußiſcher Major und 
vier preußiſche Hauptleute unter dem 27. Januar, 
alſo zum Geburtstage des Kaiſers, penſioniert 
wurden. 


Ausland. 
Italien. 

Ueber die Zuſammenkunft mit 
dem Grafen Bülow hat der italieniſche 
Miniſter des Auswärtigen, Prinetti, dem 
König in einer langen Unterredung Bericht 
eiſtattet. Der König von Italien beglückwünſchte 
nach der „Neuen Freien Preſſe“ Prinetti herzlich 
zu dem Ergebnis dieſer Konferenz. 

Ungefähr 300 Deutſche, die ſich am 
Gardaſee aufhalten, trafen auf dem Tampfer 
„Mocenigo“ in 


ſeinem Landhauſe in Maderno zu begrüßen. 
Eine Abordnung der Deutſchen drückte dem 
Miniſter die Gefühle lebhafter Sympathie für 
ihn und der Bewunderung für Italien aus. 
Zanardelli dankte und begab ſich an Bord des 
„Mocenigo“, um die Begrüßung zu erwidern. 
Er wurde dort mit Hochrufen auf Italien und 
Deutſchland empfangen. 
Frankreich. 

Kaiſer Wilhelm überſandte dem Bot⸗ 
ſchafter Fürſten Radolin in Paris als Geburts⸗ 
tagsgeſchenk feine Goldbronce⸗Büſte und der 
Fürſtin Radolin zum Oſterfeſte ein herrliches 
Blumenarrangement in Form eines Oſtereies. 

Der Wahltermin für die franzöſiſche 
Deputiertenkammer iſt nunmehr endgiltig 
auf den 27. April ſeſtgeſetzt worden. 

Rußland. 

Die Studentenunruhen in Kiew 
haben zum Nachteil der Studentenſchaft geendet. 
Der Rektor der Univerſität giebt bekannt, daß 
auf Anordnung des Miniſters für Volksauf⸗ 
klärung die Vorleſungen an der Univerſität für 
ſämtliche Studenten des dritten und vierten Kurſus 
aller Fakultäten, des fünften der mediziniſchen 
und des erſten und zweiten Kurſus der hiſtoriſch⸗ 
philologiſchen Fakultät am 31. März wieder 
aufgenommen werden. Die Studenten des erſten 
Rurfus der juriſtiſchen, phyſiko⸗mathematiſchen 
und mediziniſchen Fakultät ſind von dem Beſuch 
der Vorleſungen ausgeſchloſſen. Die Studenten 
des zweiten Kurſus derſelben Fakultäten werden 
auf Grund einer vorhergegangenen Mitteilung an 
die Studenten in demſelben belaſſen. 

Serbien. 

Ein ſerbiſcher Parteigänger, Arſo 
Alavantitſch, der Bruder des in Schabatz 
erſchoſſenen Urhebers des Putſchverſuches, iſt 
letzter Tage in Wien aufgetaucht und ver⸗ 
haftet worden, da gegen ihn der Verdacht vor⸗ 
liegt, daß er ſich einer ſtrafgerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung bei der zuſtändigen Behörde in Semlin 
entzogen habe. 

Afrika. 


Die Sicherheitszuſtände in Kamerun 
laſſen viel zu wünſchen übrig. Vor 
kurzem meldeten wir die Ermordung des Ober⸗ 
leutnants Nolte, und jetzt ſind ſchon wieder 
Hiobspoſten über Gewaltthätigkeiten der 
Neger im Banegebiet eingetroffen, wobei zwei 
Leiter von Faktoreien der Hamburger Firmen 
Randert & Stein und Theodor Maaß durch 


Gewehrſchüſſe der Neger ſchwer verletzt wurden. 


j Maderno am Gardaſee ein, 
um den Miniſterpräſidenten Zanardelli in 
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eines Angeſtellten der Bremer Weſtafrika⸗Geſell⸗ 


ſchaft, beſtätigt ſich nicht, Peterſen ſtürzte vielmehr 


infolge Reißens einer Tragmatte und erlitt einen 
Schädelbruch, an deſſen Folgen er geſtorben ift. 
—ͤ—ũ ſ.— —— — — — — 


der Krieg in Südafrika. 


Einen neuen Erfolg haben die Buren 
in den letzten Tagen errungen. Hoffentlich er⸗ 
hält dadurch das im Herzen der Engländer ſich 
regende Friedensbedürfnis einen neuen kleinen 
„Stoß“. Es iſt unter allen Umſtänden zu 
empfehlen, den guten Regungen des engliſchen 
Herzens von außen her ein wenig nachzuhelfen, 


da ſie ſich ſonſt leicht unter dem Einfluß des 9 


ererbten Hochmuts, der kaufmänniſchen Spekulation 
der raſch wechſelnden wellpolitiſchen Lage wieder 
verflüchtigen. Ein Telegramm, welches über ein 
in der Nacht vom 5. zum 6. März bei Calvinhia 
ſtattgefundenes Gefecht Mitteilungen machte, ift 
von der Zenſur zurückbehalten worden. Das 
Telegramm berichtete nämlich, daß eine engliſche 
Kolonne unter Oberſt Dorau von ſtarken 
Burenabteilungen angegriffen und 
völlig aufgerieben worden ſei. Die Eng⸗ 
länder mußten dem Feinde ſämtliche Proviant⸗ 
neigen überlaſſen. Nach heftigem Kampfe wurden 
£ sert Dorau und 11 Mann getötet 
u 30 Mann verwundet. 

Lord Kitchener telegraphiert aus Pretoria 
ſeinen Wochenbericht. Danach ſeien in der 
vergangenen Woche 26 Buren gefallen oder ver⸗ 
wundet worden und 259 im Nordoſten des 
Dranjeſtaates gefangen genommen. Jedoch 
würden die Operationen durch das Anſchwellen 
der Flüſſe ſehr behindert. Der Burenkommandant 
Beyers emtjalte im Norden Tranevaals jetzt 
wieder eine rege Thätigkeit. Er habe einen nur 
gering beſetzten engliſchen Poſten im Spelonken⸗ 
Diſtrikt umzingelt, ſei aber von einer zum Entſatz 
herbeigeeilten britiſchen Kolonne unter Oberſt 
Colenbrander mit leichter Mühe zurückgeworfen 
worden. 

Aus Amſterdam wird gedrahtet: Gegen⸗ 
über den optimiſtiſchen engliſchen Meldungen, die 
von einem unmittelbar bevorſtehenden 
Friedens ſchluſſe reden, bewahrt die Um- 
gebung Krügers eine auffallend kühle und 
reſervierte Haltung. Zuverläſſig verlautet, 
daß England gewillt ſei, eine allgemeine 
Amneſtie zu gewähren, ferner die Aufhebung 
der Proklamation Kitcheners bezüglich der Ver⸗ 
bannung der Burenführer unmittelbar 
bevorſtehe, indeſſen ſei in der Frage der Unab⸗ 
hängigkeit Englands Haltung noch unverändert. 
Hierin herrſcht jedoch völlige Ulebereinſtimmung 
zwiſchen allen Burenführern, ſowie der europäiſchen 
ne wenn England keine 
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verändert fortdauert. Alles kommt alfo 
darauf an, ob Wolſeley nach dieſer Richtung im 
Auftrage des Königs Eröffnungen macht; geſchieht 
dies nicht, ſo könnte von weiteren Verhandlungen 
mit Burger gar keine Rede mehr ſein. 
; Einem Berliner Blatte wird aus Pretoria 
berichtet: Die Bewegung zu Gunſten des 
Friedens ift im Wachſen. Steijn verein- 
barte eine Konferenz mit Delarey, zu welcher 
auch Schalk Burger unmittelbar erwartet 
wird. Botha verhält ſich jedenfalls zuwartend. 
Kommandant Mears (2) ſandte Nachricht, daß 
er die Entſcheidung der Burenregierungen abwarte. 
De Villiers ſchickte einen Parlamentär nach 


Kimberley, um nach Waffenſtillſtands⸗ 
bedingungen zu fragen. 

Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall hat 
fih, wie das enaliſche Kriegsminiſterium bekannt 
giebt, am 30. März in der Nähe von Barberton 
in Trans vaal ereignet. 
getötet, 45 verletzt. 


39 Soldaten wurden 


Provinzielles. 


Culm, 1. April. Seit einer Reihe von 
Jahren beſteht hier eine Lehrerſterbekaſſe, 
die bisher für einen Jahresbeitrag von 3 Mk. 
ein Sterbegeld von 150 Mk. zahlte. Da der 
Kaſſe viele alte Herren angehörten, jüngere Mit⸗ 
glieder aber nicht beitraten, mußte ſchon früher 
über die Auflöſung des Vereins verhandelt 
werden. Man beſchloß, die Kaſſe beſtehen zu 
laſſen, das Sterbegeld jedoch auf 75 Mk. 
herabzuſetzen. Da inzwiſchen wieder mehrere 
Todesſälle vorgekommen, neue Mitglieder aber 
nicht beigetreten ſind, ſoll nunmehr in der Haupt⸗ 
verſammlung über die Auflöſung des Vereins 
verhandelt werden. 

Graudenz, 1. April. Herr Albert 
Broſchek, der bisherige Direktor des „Geſelligen“ 
hat den „Vogtländiſchen Anzeiger“ in 
Plauen i. V. käuflich erworben; die Ueber⸗ 
nahme dieſer ſächſiſchen Zeitung, die ſeit 104 Jahren 
im Beſitze der Familie Wieprecht war, ift am 1. 
April erfolgt. 

Schlochau, 31. März. An der hieſigen 
landwutſchaftlichen Winterſchule fand 
am Mittwoch in Gegenwart des Herrn Landrats 
v. Mach und mehrerer Landwirte aus dem Kreiſe 
die Schlußprüfung ftatt, Die Schule hatte 
in dieſem Jahre mit ihren 41 und zuletzt 40 


Die Aufrührer hatten ihre Gewehre mit zer⸗ 
kleinertem Meſſingdraht geladen. Die Meldung 
von der Ermordung des Kaufmanns Peterſen, 


geſtändniſſe macht, der Krieg un⸗ 


ö 
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Der Kreishaushaltsetat pro 


Grunderwerbskoſten der Eiſenbahn Schlo⸗ 
chau⸗ Reinfeld bewilligte der Kreistag 
50 000 Mk. Die Geſamtkoſten für die projektierte 
Bahn Schlochau⸗Landeck⸗Jaſtrow find auf 
3070000 Mk. veranſchlagt, wovon der Kreis 
nach Abzug der provinziellen und ſtaatlichen 
Beihilfe und des auf den Kreis Dt. ⸗ Krone 
entfallenden Teiles 800 000 Mk. aufzubringen 


at. 

Bütow, 1. April. Freitag mittag ſtürzte 
hier Herr Gutsbeſitzer Gehrt aus Damerkow fo 
unglücklich vom Wagen, daß er drei Rippen 
brach, und Verletzungen am Rücken erlitt, die 
feine Ueberführung in das hieſige Krankenhaus 
erforderlich machten. An ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. Der Vorfall erregt allgemeine Teil⸗ 
nahme, da Herr Gehrt im Kreiſe ein ſehr beliebter 
Mann iſt. 

Schneidemühl, 1. April. Infolge eines von 
der hieſigen königlichen Staatsanwaltſchaft hinter 
dem im Auslande befindlichen Ritterguts⸗ 
beſitzer Grafen Arnold v. Skorzewski 
auf Rzadkowo (bei Erpel) erlaſſenen Sted- 
briefes ift deſſen Verhaftung in Nizza erfolgt, 
wo er noch bis zum Ausgang der angeknüpften 
Auslieſerungsverhandlungen in Unterſuchungs haft 
gehalten wird. von Skorzewski, über deſſen 
Vermögen vor Jahresfriſt Konkurs eröffnet wurde 
und deſſen Rittergut im Zwangsverſteigerungs⸗ 
termine von einem Onkel (Grafen Leon von 
Skorzewski auf Luboſtrow) erſtanden worden iſt, 
wird des Betruges beſchuldigt. Vier Reiſe⸗ 
koffer des Verhaſteten find bereits von Paris 
nach hier überführt worden. — Auf Beſchluß 
des hieſigen Landgerichts wurde am Donnerstag 
nachmittag auch der bisherige Rendant der 
gemeinſamen Ortskrankenkaſſe Waldemar Auhut 
in Unterſuchungshaft genommen. Von einem 
größeren Kaſſen⸗Fehlbetrage (etwa 1600 Mark) 
und ordnungswidriger Buchführung iſt bereits 
früher Mitteilung gemacht worden. 

Stuhm, 1. April. Geſtern nachmittag um 3 
Uhr brannte der Schafſtall des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers v. Dominierski bei Cygus, Kreis 
Stuhm, nieder. Es ſind 300 Schafe und große 
Futtervorräte verbrannt. 

Marienwerder, 1. April. Eine Prämie 
von 150 Mark iſt dem Schuhmachermeiſter 
Herrn Schröder hierſelbſt von der Königlichen 
Regierung für die erfolgreiche Ausbildung eines 


taubſtummen Lehrlings in dem Schuhmacher⸗ 
handwerk gewährt worden. : x 


Marienburg, 1. April. Bei dem Rangieren 
des Thorner Zuges auf dem hieſigen Bahnhof 
geriet ein Poſtkarcen mit Packeten unter 
die Räder des Zuges, wobei der Karren 
und einige Packete zermalmt wurden. 

Elbing, 1. April. In äußerſt ſeltener körper⸗ 
licher und geiſtiger Friſche feierte geſtern Herr 
Kaufmann Albert Reimer ſeinen 70. Ge⸗ 
burtstag. Dem Geburtstagskinde wurden 
aus den Kreiſen der ſtädtiſchen Körperſchaften, 
wie auch der „Liedertaſel“, der Herr R. noch 
immer als aktives Mitglied angehört, wie auch 
von vielen Freunden und Bekannten die herz⸗ 
lichſten Glückwünſche übermittelt. 

Danzig, 1. April. Ein abſcheuliches 
Verbrechen iſt in der Nacht zum Sonntag 
an dem Schrankenwärter Peter Rogaſchewski 
aus Ohra verübt worden. R. hatte in jener 
Nacht Dienſt und erhielt am Abend den Beſuch 
des Beſitzers Ziemack aus Ohra, der ſich einige 
Zeit bei ihm aufhielt. R. entfernte ſich aus 
irgend einer Veranlaſſung aus der Wärterbude, 
kehrte aber nicht zurück. Als Beſitzer Görtz aus 
Ohra, der bei dem Nachbarwärter geweſen war, 
vorbeikam und nach R. vergeblich fragte, ver⸗ 
mutete man Unheil und machte fih auf die 
Suche. Beide Männer fanden Rogaſchewski 
alsbald in einer Entfernung von etwa 10 
Metern vom Bahngeleiſe, auf dem Wege nach 
Ohra⸗Niederfeld in einer großen Blutlache 
liegend als Leiche. Der ſofort benach⸗ 
richtigte Bahnmeiſter Dreſcher in Prauſt ſtellte 
feft, daß R. überfallen und niedergeſtochen 
war. Da R. vor einigen Monaten zwei Arbeiter, 
darunter den Arbeiter Dufke aus Ohra, wegen 
eigenmächtigen Oeffnens der geſchloſſenen Wege⸗ 
ſchranke ꝛc. angezeigt hatte, ſo lag die Vermutung 
nahe, daß es ſich bei dem Verbrechen um einen 
Racheakt handle. Gendarm Dreyer nahm 
infolgedeſſen den Pufke noch in derſelben Nacht 
feft. Man fand bei Dafke das Seitengewehr, 
das Rogaſchewski im Dienſte zu tragen hatte 
und das bei der Leiche fehlte. Rogaſchewski war 
erſt 36 Jahre alt. 

Danzig, 1. April. In Gegenwart von Ver⸗ 
tretern der Behörden und vieler Anhänger der 
Enthaltſamkeitsbewegung wurde am erſten Oſter⸗ 
feiertage das von den hieſigen beiden Guttempler⸗ 
logen ins Leben geruſene Reform⸗Gaſthaus 
(ohne geiſtige Getränke) eröffnet. 

Zoppot, 1. April.» In der heutigen Stadt- 
verordnetenverſammlung wurde der neue Bürger⸗ 
meiſter von Zoppot, Herr Dr. von Wurmb, 


Schülern den beſten Beſuch von allen weſt⸗ 
preußiſchen Winterſchulen aufzuweiſen. Sie ift 
kreisſtändiſch und erhält eine provinzielle Beihilfe. 
An Schulgeld werden nur 20 Mk. erhoben. — 
1902 
balanziert in Einnahme und Ausgabe mit 176 500 
Mark. An Kreisſteuern gelangen 50 Proz. der 
direkten Staatsſteuern zur Erhebung. Zu den 
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durch den Landrat Grafen Keyſerlingk feierlich in 
ſein Amt eingeführt. 

Braunsberg, 1. April. Der ehemalige Ge⸗ 
fangenaufſeher Emil Wollgemee aus 
Braunsberg hatte ſich am Donnerstag wegen 
unzüchtiger Handlungen gegenüber einer weiblichen 
Gefangenen vor der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts zu Königsberg zu verantworten. Wollgemee 
hat wegen dieſer Strafthat ſchon vor der Straf⸗ 


kammer des Braunsberger Landgerichts geſtanden, = 


iſt aber dort freigeſprochen worden. Das Reichs⸗ 
gericht hatte das freiſprechende Urteil aufgehoben 
und die Sache zur nochmaligen Aburteilung an 
das Landgericht zu Königsberg verwieſen. Der 
Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu 7 
Monaten Gefängnis und ſprach ihm für 
2 Jahre die Fähigkeit ab, ein öffentliches Amt 
zu bekleiden. 

Oſterode, 1. April. Die Weihe des Bis⸗ 
markturmes in Oſterode fand heute als am 
87. Geburtstage des Altreichskanzlers ſtatt, wozu 
Einladungen an viele Kreiseingeſeſſene ergangen 
waren. 

Inſterburg, 1. April. Der hieſige Rechts⸗ 
anwalt Lackner und feine Frau find in der 
letzten Nacht durch Kohlendunſt erſtickt. 

Infterburg, 1. April. Am erſten Feiertage 
abends entſtand in der Schenne des Beſitzers 
Hotop in Tammowiſchken Feuer, wodurch das 
Wohnhaus des Beſitzers Braſſat, das Wirtſchafts⸗ 
gebäude des Beſitzers Imlau, das Wohnhaus 
und der Stall des Beſitzers Zilius in Aſche 
gelegt wurden. 9 Familien ſind obdachlos ge⸗ 
worden, von denen einige unverſichert find. Die 
verſicherten Beſitzei leiden auch großen Schaden, 
da ſiie insgeſamt nur gering verſichert ſind. 
Brandſtiſtung wird vermutet. — Geſtern nacht 
wurde der Bäckermeiſter Kroll aus der Bahnhof- 
ſtraße unter dem dringenden Verdachte der 
Brandſtiftung verhaftet. Zwiſchen 8 und 9 
Uhr brach in feinem Geſchäftslokale Feuer aus, 
das zwar verhältnismäßig ſchnell gelöſcht wurde, 
wobei ſich aber herausſtellte, daß Laden und 
Wohnräume mit Petroleum getränkt waren. 

Lauenburg, 1. April. Am Mittwoch abend 
wurde auf der Halteſtelle Liſchnitz beim Verſchieben 
von Viehwagen, welche aus dem angekommenen 
gemiſchten Zuge 551 ausgeſetzt worden waren, 
der 73 Jahre alte Privatſörſter Höft aus Schied⸗ 
litz bei Liſchnitz, welcher den abgeſchobenen Wagen 
im Gleiſe entgegenkam, von dieſen umgeworfen 
und am linken Bein überfahren. Der 
Verunglückte wurde mittels Fuhrwerks nach feiner 
Behauſung gebracht, wo ihm jpäter durch den 
Bahnarzt ärztliche Hilfe geleiſtet wurde. 

Königsberg, 1. April. Eine Aufſehen 
erregende Mor dth at wird aus Königsberg 
gemeldet. 
Jahren begangen worden, iſt am 
Sonnabend ans Tageslicht gekommen. Im 
Auguſt 1900 verſchwand die Frau des Werk⸗ 
meiſters Beeck, der damals in dem Hauſe 
Lange Reihe Nr. 6 wohnte. Nach Angaben des 
30 jährigen Ehemannes hatte ſich die Frau auf 
Reiſen begeben und war nicht wieder zurück⸗ 
gekehrt. Beeck verzog nach dem Verſchwinden 
ſeiner Frau nach der Drummſtraße, wo er bei 
einer Witwe Mehrbach wohnte. Bei ſeinem 
Umzug ließ er eine große Holzkiſt e, die 
angeblich Handwerkszeug enthalten ſollte, in einem 
unbenutzten Keller zurück. Verſchiedene Gerüchte 
veranlaßten die Polizei, die verdächtige Kiſte zu 
öffnen. Unter einer Anzahl von Kleidungsſtücken 
fand man die Leiche der vermißten Frau Beeck 
mit einem Strick um den Hals, ſo daß die 
Wahrſcheinlichkeit vorliegt, daß Beeck ſeine Frau 
erdroffelt hat. Beeck ſelbſt it um die Mitte 
dieſes Monats mit der Frau Mehrbach, mit der 
er in Beziehungen ſtand, nach Stuttgart abgereiſt, 
von wo er aber inzwiſchen wieder verſchwunden 
iſt. Der Draht ſpielte zur Feſtnahme Beecks nach 


allen Richtungen hin. Wie weiter gemeldet wird, 


konnte die Geliebte des Gattenmörders, die Witwe 
Mehrbach, am erſten Oſtertage in Pankow bei 
Berlin verhaftet und nach Rönigsberg transportiert 
werden, wo ſie dem Unterſuchungsgefängnis zu⸗ 
geführt wurde. 

Memel, 1. April. Eine Station für 
drahtloſe Telegraphie wird vom kaiſerl. 
Marine⸗Amt vor dem Leuchtturm errichtet 
werden. Der zu errichtende Maſt, von deſſen 
Spitze die elektriſchen Wellen ausgeſendet werden, 
wird eine Höhe von 50 Metern erhalten. 

Schöneck, 1. April. Der 14 jährige Fiſcher⸗ 
ſohn Albert Wölcke von hier, welcher von ſeinem 
Vater aus Unvorſichtigkeit durch einen Revol⸗ 
verſchuß verletzt und nach Danzig zur 
Operation gebracht wurde, iſt den erlittenen Ver⸗ 
letzungen erlegen. Erwähnt mag noch ſein, 
daß der Knabe erſt an demſelben Tage aus der 
Schule entlaſſen war. 

Schrimm, 1. April. Propſt Olſzewski 
aus Dolzig ift einer Predigt wegen m Anklage⸗ 
zuſtand verſetzt worden. Er hatte anläßlich 
des Papſtjubiläums in ſeiner Predigt die Reden⸗ 
wendung: „Vor dem heiligen Vater neigen ſich 
alle Könige der Erde“ gebraucht und ſoll ſich 
auch ſonſt ſcharfer Wendungen bedient haben. 
Zeugenvernehmungen fanden ſchon mehrfach ſtatt, 
am 20. d. M. wurden der Bürgermeiſter und 
einige Dolziger Bürger vernommen. 

Bentſchen, 1. April. Der Sturm, welcher 
hier zwei Nächte und einen Tag gewütet hat, hat 
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Das Verbrechen, das bereits vor 1½ 


großen Schaden angerichtet. Arg mitgenommen 
ift die katholiſche Kirche zu Klein⸗Kreutſch⸗ 
Obgleich fie erft vor neun Jahren erbaut iſt, ſo E 
iſt ihr Zuſtand derartig, daß der Regen auf ver⸗ 
ſchiedenen Stellen durchdringt. Am meiſten hat @ 
die Orgel gelitten. — Am 2. Feiertag ſtürzte $. 
während des Hauptgottesdienſtes eine Fenſterver⸗ 

kleidung herunter und verurſachte eine große 
Störung der Andacht. A 


Lakales. 45 

Thorn, den 2. April 1902.95 

Tägliche Erinnerungen. Baht 

3. April 1603. Königin Eliſabeth von England +. 
1682. Murillo, ber. Maler, . (Sevilla.) N 

Emil Rittershaus, Dichter, geb. (Barmen.) 
Kücken, Komponiſt, . (Schwerin) m 
. J. Brahms, Komponiſt, . (Wien.) P 


— Perfonalien. Der Referendar Weidmann 
bei dem Amtsgericht in Karthaus iſt an das 
Oberlandesgericht in Marienwerder verſetzt worden. 
— Profeſſor Hoſſenfelder, ſeit zwölf Jahren an 
dem Gymnaſium zu Strasburg Weſtpr., iſt nach 
Potsdam verſetzt worden. — Verſetzt ſind: die 
Güterexpedienten Stache von Inowrazlaw nach 
Thorn Hauptbhf. und Ziemer von Thorn 
Hauptbhf. nach Inowrazlaw, die Stations⸗ 
Aſſiſtenten Karnick von Moder nach Gollub als K 
Stations⸗Verwalter, Krauſe von Küſtrin⸗Vorſtadt N 
nach Culmſee, Deutſchendorf von Otlottſchin nach 
Thorn, Wienecke von Bromberg nach Thorn, 
Köhler von Thorn und Scholz von Schönſee 
nach Bromberg. i 

— Das Kaiſerdenkmal der Provinz Weſt⸗ 
preußen. Am jüngften Donnerstag nachmittag 
bejuchten der Kaifer und die Kaiſerin mit Gefolge 
die Werkſtätte von Eugen Börmel in der Kolonie 
Grunewald, um dort das große Modell zum, 
Reiterſtandbild Kaifer Wilhelms I. für die g 
Provinz Weſtpreußen in Augenſchein zu nehmen. 
Der alte Kaiſer iſt hier auf ruhig dahin⸗ 
galoppierendem Pferde dargeſtellt. Wie berichtet 
wird, war das Kaiſerpaar ſowohl wie die es 
begleitenden Herrſchaften in hohem Maße befriedigt 
von der naturwahren und charakteriſtiſchen Ge⸗ 
ſtallung des Reiterbildes. Der Kaiſer felbft: 
äußerte ſich nach längerer Betrachtung des Werkes 
ſehr lobend über die Aehnlichkeit des Kopfes, für 
den das Alter aus den ſiebziger Jahren gewählt 
ift, über den vorzüglichen Sitz der Figur zu 7 
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— Karten von Weſtpreußen. Im Ver⸗ 
lage der geographiſchen Anstalt Ludwig Raven⸗ , 
ſtein, Frankfurt am Main, folgen ſoeben den 
kürzlich erſchienenen großen Karte von Weſt⸗ 
preußen 3 Einzelkarten unſerer Regierungs⸗ x 
beziike Marienwerder und Danzig. Auch 
dieje Karten zeigen die gleiche Sorgfalt der Be⸗⸗ 
arbeitung wie die große Karte von Weſtpreußen 
und ſind deswegen hergeſtellt, um auch weniger 
Bemittelten die Anſchaffung gediegener Karten zu 
ermöglichen. Die kleinere vom Regierungs⸗Bezirk 
Danzig hat fünffachen, die große Karte vom m 
Regierungs⸗Bezirk Marienwerder zweifachen 
Druck. Beide Karten verzeichnen ſämtliche Orte 
nach Größe und Bedeutung geordnet, bis zum 
Weiler herab, Eiſenbahnen mit Stationen, 
Lanbſtraßen, Fahrwege und Ortsverbindungen, 
Wald und politiſche Abgrenzung. Sie koſten 
kartoniert in ſchöner Schutzdecke 2 Mark, auf- 
gezogen in handlichem Taſchenformat 3 Mark, 
und können beſtens empfohlen werden. Be 

— der Weſtpr. Provinzial: Oditbauverein 
hält am 5. April in Marienburg eine General?“ 
verſammlung ab. Ueber Obſtbaumpflanzungen 
an Straßen ſpricht Herr Jaſſe⸗Landmühle, über 
zweckmäßige Aulage größerer Obſtpflanzungen 
und deren Rentabilität Herr Obergärtner Weiland⸗ 
Königshof. Die Frühjahrsgeneralverſammlung 
ſoll vom nächſten Jahre ab nicht immer in 
Marienburg, ſondern abwechſelnd auch in anderen 
Städten abgehalten werden. a 

— Weſtpreußiſche landwirtſchaftliche Be- 
rufsgenoſſenſchaft. Der Geſamtbetrag der von 
der Provinz Weſtpreußen aufzubringenden Bei⸗ 
träge für das Jahr 1901 beläuft fih auf 
853 120 Mark, wovon 751532 Mark an die 
Berufsgenoſſenſchaft abzuführen find. Der zu 
erhebende Prozentſatz der Grundſteuer ſtellt ſich 
im Durchſchnitt auf 49,4 Prozent; am höchſten 
iſt der Satz im Kreiſe Löbau mit 118,1 Proz. 
am niedrigſten in den Stadtkreiſen 
Thorn mit 24,9 und Danzig mit 29,4 Proz. 
der Grundſteuer. ; j ki 

— Obſtbau⸗Lehrkurſus. Vom 24. April 
bis 2. Mai, 19. bis 24. Auguft und 23. bis 
27 September findet ein dreigliedriger Obſtbau⸗ 
lehrkurſus bei der Kreisbaumſchule in Marien⸗ 
werder ſtatt. An dieſem Kurſus ſollen insbeſondere 
auch Lehrer teilnehmen, dieſe erhalten hierfür eine 
angemeſſene Entſchä digung. 
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— Für vormünder. Vom 1. April d. Is. 

ab find Vormünder, welche ihre Mündel in die 
Lehre zu geben beabſichtigen, verpflichtet, bei 
längerer als einjähriger Dauer des Lehrverhältniſſes 
mit den Meiſtern ſchriftliche Verträge abzuschließen. 
Dieſe Verträge bedürfen zu ihrer Giltigkeit der 
Genehmigung des Vormundſchaftsgerichtes, welche 
nur dann erteilt wird, wenn der Jahalt des 
Vertrags dem von der zuſtändigen Handwerks⸗ 
kammer entworfenen Normal⸗Lehrvertrag entſpricht. 
Zur Vermeidung von Weigerungen ſeien Meiſter 
und Vormünder ſchon jetzt auf dieſe Beſtimmungen 
aufmerkſam gemacht. 

— Für Denunzianten. Erſtattet jemand 
unter falſchem Namen eine Strafanzeige gegen 

einen Dritten, deren Inhalt ſich als thatſächlich 
umichtig erweiſt, jo kann darin nach einer kürzlich 
ergangenen Entſcheidung des Reichsgerichts der 
Thatbeſtand der ſchweren Urkunden⸗ 
fälſchung gefunden werden, und zwar auch 
dann, wenn der Anzeigende zur Zeit der Anzeige 
den Inhalt derſelben irrtümlich für richtig gehalten, 
alſo in autem Glauben gehandelt hat. 

— Gegen das unwirtſchaftliche Halten 
von Geldbeftänden in den Regierungs-, Kreis⸗ 
und Kommunalkaſſen richtet ſich eine Verfügung 
des Miniſters des Innern, worin die an Reichs⸗ 
bankplätzen befindlichen und an den Reichsbank ⸗ 
Gitoverkehr angeſchloſſenen Spezialkaſſen der 
Verwaltung des Innern angewieſen werden, von 
der in der Reichspoſt⸗Verwaltung beſtehenden 
Einrichtung (Begleichung ein⸗ und ausgehender 
Poſtanweiſungsbeträge im Wege der Giro⸗Ueber⸗ 
weiſung) möglichſt ausgedehnten Gebrauch zu 
machen. Der Miniſter erſucht die Regierungs⸗ 
präſidenten, die Spezialkaſſen auf diefe Verfügung 
hinzuweiſen und auch darauf hinwirken zu wollen, 
daß auch die an Bankplätzen befindlichen, ſtaat⸗ 
licher Aufſicht unterſtellten Klaſſen der Kommunal- 
verbände von dieſer Einrichtung einen möglichſt 
weitgehenden Gebrauch machen. 

— prämiirung ländlicher Ddienſtboten und 
Arbeiter. Die Landwutſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen hat auf Antrag der, bes 
treffenden Arbeitgeber im letzten Vierleljahre für 
längere vorwurfsfteie Dienſtzeit bei einer Herr- 
ſchaft bezw. auf einer Beſitzung eine Anzahl 
Perſonen durch Verleihung von Medaillen und Ehren⸗ 
diplomen prämiiert. Im Kreiſe Thorn erhielt die 
ſilberne Medaille der Schäfer Rode (37 Jahre), 
bei Herrn Gutsbeſitzer Windmüller Breitenthal 
bedienſtet. 

— Eine Aenderung des Lotterieplanes 
iſt, wie verlautet, ſeitens der Direktion der 

Preußiſchen Klaſſenlotterie beab⸗ 


I ſichtigt; fie fol noch in dieſem Jahre zur Aus⸗ 


unter allen Umſtänden durchſetzen. Sudermann 
müßte daher noch eine Fortſetzung ſchreiben. Was 
das Spiel anbelangt, ſo iſt hierüber nur gutes 
zu ſagen. Den ſittlich ſo tief geſunkenen 
Röcknitz ſpielte Herr Kühn ausgezeichnet, 
ſeine zügelloſe unbändige Leidenſchaft wußte er 
vorzüglich zum Ausdruck zu bringen. Mit der 
ganzen Kraft ſeines Könnens gab er den nach 
Weibern lüſternen Genußmenſchen. Ihm eben⸗ 
bürtig im Spiel war Frl. Moſer als Gattin des 
Rektors Wiedemann. Die Ausbrüche ihrer lang 
zurückgehaltenen Leidenſchaft, vor allem in der 
Unterredungsſzene mit dem Freiherrn, waren vor⸗ 
treffliche Leiſtungen ihres ſchauſpieleriſchen 
Talents. Der Rektor Wiedemann wurde 
von Herrn Fiſcher mit Würde und Energie 
gegeben. Die vielgekränkte und zurückgeſetzte 
Gattin des Freiherrn ſpielte Frl. Sikora mit recht 
gutem Geſchick. Eine ſympathiſche Figur war die 
blinde Helene des Fräulein Maas, die mit rührender 
Wahrheit geſpielt wurde. Auch die übrigen 
Darſteller, Herr Wald als Kreisſchulinſpektor und 


vorzüglich bezeichnet werden muß. — Heute abend 
wird das Luſtſpiel „Ein Tropfen Gift“ 
von Oskar Blumenthal gegeben. 

— Cheater. Auf die überaus glanzvolle 
Vorſtellung von „Renaiſſance“, welche 
morgen abend ftattfindet, weiſen wir beſonders 
hin. In liebenswürdigſtem Entgegenkommen 


für 6 Mark, 3 Bons I. Platz für 3 Mark ab. 
Den beiden letzten Gaſtſpiel⸗Abenden des illuſtren 
Enſembles wird ein größeres Intereſſe geſichert 
ſein. — Am Freitag kommt Leſſings unverwüſt⸗ 
liches Luſtſpiel „Minna von Barnhelm“ 
zur Aufführung. 

— der landwirtſchaftliche Verein Thorn 
hält am nächſten Sonnabend nachmittags 4 Uhr 
im Fürſtenzimmer des Artushoſes eine Ber- 
ſammlung ab, in welcher Herr Fabrikdirektor 
Berendes einen Vortrag halten wird über „die 
Lage der Zuckerinduſtrie in beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Verhältniſſe der hieſigen Gegend.“ 

— Ein Vismarckfener wurde geſtern abend 
zu Ehren des Geburtstags des Altreichskanzlers 
in dem Feuerbecken der Bismarckfäule abgebrannt. 
Die Flammen leuchteten mächtig zum abendlichen 
Himmel empor und gewährten einen ſelten 
ſchönen Anblick. Eine große Menſchenmenge 
hatte ſich eingeſunden, um dem prächtigen Schau⸗ 
ſpiel beizuwohnen. 

t. Ihr fünfundzwanzigjähriges Geſchäfts⸗ 
jubiläum konnten geſtern die beiden Reſtaurateure 
Herren Rudolf Bonin und Carl Sıender feiern. 


t 


führung gelangen. Danach folen die tios 
Anteile gänzlich eingezogen und hierfür die j 
Anteile entſprechend vermehrt werden. Man 
hofft dadurch dem augenblicklich ſich noch immer 
fühlbar machenden Rückgang im Abſfatz der Los⸗ 
anteile entgegenzutreten, da bei dieſer Aenderung 

zur Unterbringung des Loſes nicht 10, ſondern 
8 Spieler erſorderlich ſind. 

— Weichſelſtädtebahn. Von verſchiedenen 
Zeitungen wurde eine Mitteilung gebracht über 
den vorausſichtlichen Betrieb auf der Eiſenbahn⸗ 
linie Marienburg⸗Thorn nach Fertig⸗ 
ſtellung des Ausbaues derſelben zur Vollbahn. 
Die „Dang Ztg.“ teilt nun heute mit, daß nach 
einem Schreiben der Danziger Eiſenbahndirektion 
ein Teil der Notiz auf irrtümlichen Voraus⸗ 
ſetzungen beruht. Die kgl. Eiſenbahndirektion 
bezeichnet die Mitteilung als geeignet, in den 
beteiligten Kreiſen Hoffnungen und Wünſche zu 

erregen, deren Erfüllung zur Zeit nicht 
in Ausſicht geſtellt werden kann. 
„Es ſchweben allerdings innerhalb der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung vertrauliche Erörterungen über die 
künftige Geſtaltung des Fahrplans auf der 
Weichſelſtädiebahn, die indeſſen bis jetzt noch 
nicht zum Abſchluß gekommen find. Insbeſondere 
kann von einer Vermehrung der Zug⸗ 
verbindungen keine Rede fein.“ 
— Cheater. Im Schützenhaus⸗ Theater 
x wurde geitern abend Sudermanns Schauſpiel 
10 „Das Glück im Winkel“ gegeben, leider 
bHpVor ſehr ſchwach beſetztem Haufe Es iſt ein der 
Wirklichkeit entnommenes Sittenbild, das Suder- 
mann uns hier vorſührt: Ehebruch und zügelloſe 
Sinnesluſt; daneben find aber auch reizende 
KRinderſzenen, fo. die einer blinden Tochter, mit 
gutem Geſchick eingeflochten. Das Stück hat 
r jedoch weder einen Anfang noch ein Ende; als 
beim Schlußakt der Vorhang fällt, liegen die 
Verhältuiſſe genau wieder ſo, wie bei Beginn des 
Stückes. Der Wüſtling Freiherr von Röcknitz 
„begehrt die Gattin des ehrbaren Rektors, es ift 
ihm gleich, ob er ſein oder ihr Haus dadurch zu 
Grunde richtet, er will ſeinen Willen durch⸗ 
ſetzen. Eliſabeth liebt dieſen Mann, aber um 
dem Banne dieſes berechnenden Gewaltmenſchen 
zu entfliehen, will ſie ins Waſſer gehen. Als 
; 5 un r 5 — e e e 
ihren SER in der Wohnftube, fie geſteht ibm waren, begann im Saale ein Tänzchen, bei dem ſi 
e e i a e | e 
wieder finden werden, dieſe Frage bleibt offen. 
Nach den Geſtändniſſen und der abgemühten Ver⸗ 
ſöhnungsart ift ein harmoniſches Eheleben kaum 
noch möglich. Wie ſich ferner der Freiherr zu 
dieſer veränderten Sachlage ſtellt, bleibt ebenfalls 
entſchieden. Nach ſeinem Charakter zu ſchließen, 


Gedenkblätter überreicht. 

— der Oſterumzug war diesmal ein ſehr 
lebhafter. Auf faſt allen Stra ßen fah man 
geſtern Möbelwagen ſtehen. 

— In Ergänzung unſerer geſtrigen Notiz 
über die Annahme von Nachttele⸗ 
grammen wird uns mitgeteilt, daß die Thüren 
des Telegraphenamtes von früh 5 bis abends 
10 Uhr und die Telegrammſchalter von früh 7 
bis abends 9 Uhr geöffnet ſind. Von 11 Uhr 
nachts bis 5 Uhr morgens erfolgt die Annahme 
durch den „Klingelbeutel“. Dieſer Modus iſt jedoch 
nicht erſt ſeit einiger Zeit eingeführt, ſondern 
ſchon feit vielen Jahren Uſus. Die Oberpoſt⸗ 
direktion hat bereits am Anfang vorigen Monats 
durch einen Kommiſſar Erhebungen anſtellen 
laſſen, um eine anderweite Regelung dieſes Dienſt⸗ 
betriebes einzuführen. Zu dieſem Behufe werden 
verſchiedene bauliche Veränderungen vorgenommen 
werden. Jedenfalls iſt es mit Freuden zu be⸗ 
grüßen, daß ſich die obere Verwaltung ſo ent⸗ 
gegenkommend zeigt, wenn es gilt, vorhandene 
Uebelſtände zu beſeitigen. Des Dankes der ge⸗ 
ſamten Einwohnerſchaft kann ſie daher ſicher ſein. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 5 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,88 Meter. 

— Gefunden eine Broſche im Polizeibrief⸗ 
faften, eine Broſche in der Breiteſtraße. Buge- 
laufen eine ſchwarze Henne bei Grinski, Coppernicus⸗ 
ſtraße 3, Hof, 2 Treppen. 

t. Moter, 2. April. Unfall. Der Arbeiter Carl 
Wiſchnewski aus Moter, welcher mit dem Zuge nach 
Zielen fahren wollte, ſprang in der Nacht zum 1. Feier⸗ 
tag bei Zielen aus dem Wagen heraus, da der Zug die 
Station durchfahren hatte. Er fiel dabei ſo unglücklich 
auf die Erde, daß er ſich das Geſicht und den linken 
Arm arg verletzte. Am 2. Oſterfeiertag wurde der Ver⸗ 
unglückte nach Mocker transportiert. 

Podgorz, 1. April. Der „Kegelklub“ feierte 
eſtern in ſeinem Vereinslokale ein gemütliches Bei⸗ 
—.— —— zu welchem ſich trotz des ſchlechten Wetters 
faſt ſämtliche Mitglieder und zahlreiche Gäſte eingefunden 
hatten. Drei Preiſe wurden ausgekegelt, und zwar: 
eine Bowle, die Herr Gembarski, ein Bierglas, welches 
Herr Penn, und ein Schreibzeug, das Herr Hoffmann 
gewann. Nachdem die Preiſe an die Gewinner ausgeteilt 


Kleine Chronik. 


* Schiffsunglück. Der der London 
Southweſtern Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gehörige 
Dampfer „Alma“, von Southampton nach 
Havre unterwegs, ſtieß mit der Bark „Cambrian 


dürfte er nicht nachgeben, ſondern ſeinen Kopf] Princeß“ 1028 5 welch letztere unverzüglich 


Herr von Talko als Lehrer Dangel, zeigten ihr] bl 
beſtes Können, ſodaß die ganze Aufführung als] 


giebt Frl. Bernhardt auch je 3 Bons Sperrſitz S 


Beiden Herrn wurden aus dieſem Anlaſſe 
von dem Gaſtwirtsvecein Gratulationen und 


ſank. Perſonen büßten das 
Leben ein. Die „Alma“, welche beſchädigt 
wurde, kehrte nach Southampton zurück. 

* Abgeſtürz t. Wie die Wiener Blätter 
melden, iſt von vier Touriſten, welche während 
der Oſterfeiertage einen Ausflug ins Raxgebiet 
machten, einer tot aufgefunden worden; 
von den übrigen dreien fehlt jede Spur. 
Rettungsmaßregeln ſind im Gange. 

* Furchtbare Exploſion. Durch 
eine Entzündung mit Kohlenſtaub 
infolge Gasausſtrömung erfolgte in einer Mine 
bei Dayton (Ohio) eine Exploſion, durch welche 
22 Perſonen getötet wurden. 

* Ein tödlicher Unfall ereignete ſich 
am Dienstag auf der Rennbahn von Karls⸗ 
dorf. Im Frühjahrs⸗Handicap⸗Jagdrennen 
ſtürzte bei der letzten Hürde der Jockey Jerabeck 
mit dem Pferd „Harpune“. Das Pferd brach 
ſich das Genick und der Jockey wurde von 
einem darauffolgenden Pferde ſo unglücklich auf 
De Kopf getreten, daß er auf der Stelle tot 
ieb. ; 


Srirfkafen der Redaktion. 
Herrn W. H., Thorn. Sie ſchreiben, daß Sie vor 
Wochen bereits einmal angefragt haben, wir haben nichts 
erhalten. Was Ihre erſte Frage betrifft, ſo können wir 
Ihnen mitteilen, daß der Vermieter allerdings für ſeine 
Forderungen aus dem Mietsverhältnis ein Pfand⸗ 
recht an den von dem Mieter eingebrachten Sachen hat, 
dasſelbe erliſcht jedoch mit der Entfernung der 
achen von dem Grundſtück, ſofern nicht die Ent⸗ 
fernung ohne Wiſſen und unter Widerſpruch des Ver⸗ 
mieters erfolgte. Der Vermieter kann der Entfernung 
mittels Selbſthilfe entgegentreten; der Mieter 
kann aber die Ausübung des Pfandrechts durch Sicher⸗ 
heitsleiſtung abwenden. — Herr Stadtbaurat 
Schmidt iſt am 15. Januar 1896 von Thorn nach Kiel 
übergeſiedelt. Am 19. April 1901 wurde er durch den 
Tod abberufen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 2. April. Der Kaiſer nahm 
die Meldung des Admirals Ben demann 
entgegen, der jetzt aus China zurückgekehrt iſt. 

Berlin, 2. April. Der holländiſche 
Miniſterpräſident beſuchte am Dienstag 
den Staatsſekretär v. Richthofen, verweilte 
ferner im Kultusminiſterium und beſucht morgen 
die techniſche Hochſchule in Charlottenburg. 

Kiel, 2. April. Zur engliſchen 
Krönungsfeier gehen vier Schiffe der 
„Kaiſer“⸗Klaſſe unter Führung des Prinzen 
Heinrich ab. 

Magdeburg, 2. April. Ein Arbeiter 
feuerte auf ſeine Frau 4 Schüſſe ab, wo⸗ 
durch ſie lebensgefährlich verletzt wurde, und er⸗ 


ſchoß ſich dann ſelbſt. Der Grund zur That iſt 


Ablehnung dee Eheſcheidung ſeitens des Gerichtes. 
Die Frau iſt 28 Mal vorbeſtraft. 

Köln, 2. April. Der Rhein und ſeine 
Nebenflüſſe ſteigen anhaltend; auch vom Ober⸗ 
rhein wird langſames Steigen gemeldet. 

Hannover, 2. April. Die Beiſetzung des 
Fürſten Münſter fand heute nachmittag 
2½ Uhr in Denneburg ſtatt. 

Paris, 2. April. In der Nacht kam es 
vor einem übel berüchtigten Hauſe auf dem Boule⸗ 
vard La Villette zuheftigen Schlägereien. 
Als die Polizei anlangte, fand fie zwölf Ber 
wundete vor; zwei von ihnen ſind derartig 
zugerichtet, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 
wird. Die Polizei nahm etwa 40 Ver haf- 
tungen vor. 

Petersburg, 2. April. Wie der Regierungs- 
bote“ meldet, empfing der Kaiſer den 
bulgariſchen Miniſterpräſidenten in Audienz. 

Kiew, 2. April. Der Stabskapitän 
Sſofronow ſerſchoß vor den Augen vieler 
Perſonen auf dem Hofe der Kaſerne des 
Mirgorodſchen Infanterie » Regiments den 
Leutnant Grodski. Als Beweggrund wird 
beleidigte Familienehre vermutet. 

Bern, 2. April. Geſtern fand die feierliche 
Einweihung des neuen Parlaments- 
gebäudes durch den Schweizer Bundesrat und 
die Bundesverſammlung ſtatt. 

Konſtantinopel, 2. April. Die Pforte 
proteſtierte bei der engliſchen Regierung 
energiſch gegen die Landung engliſcher 
Marineoffiziere in Elf Kalif am Perſiſchen 
Meerbuſen, wo dieſelben auf türkiſchem Gebiete 
Signalmaſten errichtet hatten, ſowie gegen die 
Beſetzung türkiſchen Gebiets durch die Engländer 
im Vilajet Yemen. 


Standesamt Podgorz. 
Vom 22. bis einſchl. 28. März 1902 find gemeldet: 

a. als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter 
Friedrich Haaſe⸗Rudak. 2. Tochter dem Hilfsweichen ⸗ 
ſteller Auguft Fritz⸗Balkau. 3. Tochter dem Eigentümer 
Eduard Sonnenberg⸗Stewken. 4. uneheliche Tochter. 
5. Sohn dem Weichenſteller Friedrich Schrodetzki. 
6. Tochter dem Mühlenbeſitzer Anton Rafinski. 7. Tochter 
dem Schloſſermeiſter Karl Müller. 8. Tochter dem Bahn⸗ 
arbeiter Joſef Skowronski. 

b. als geſtorben: 1. Ella Metha Engel⸗ 
Rudak, 4 M. 15 T. 2. Erich Hermann Ewald Benthin⸗ 
Rudak, 16 Tage. ; 

c. zum ehelihen Aufgebot: 1, Lokomotiv⸗ 
257 5 Albert Otto Sperling und Marie Luiſe Kramer⸗ 

ägerhof. 

d. ehelich verbunden ſind: Keine. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 


Ferd. Rochlitz, Kahn mit 2400 Ztr. Formſand von i 

Fürſtenwalde nach Warſchau; F. Lüdke, Kahn mit ; 
2500 Ztr., L. Jachowski, Kahn mit 2000 Btr., beide mit f 
Kohlen von Danzig nach Plock; Kapitän Ulm, Dampfer 
„Weichſel“ mit 400 Ztr. Mehl und 150 Ztr. div. Güter 
von Thorn nach Danzig; A. Goralski, Wl. Wisniewski, 
beide Kähne mit Steinen von Nieszawa nach Graudenz; 
P. Wilmanowicz, F. Wilmanowicz, Jof. Trzynski, R. 
Trzynski, P. Olkiewicz, ſämtliche Kähne mit Steinen von 
Zlotterie nach Graudenz; Joh. Trzynski, Kahn mit 
Steinen von Zlotterie nach Thorn. 


Verpachtung von Bahnhofswirtſchaften. Die Bahn⸗ 
hofswirtſchaft in Eilenburg (Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Inſpektion Halle a. S.) gelangt am 1. Juni d. Is. zur 
Verpachtung, Termin am 18. April; die Bahnhofswirt⸗ 
ſchaft in Golßen (Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion 
Berlin, Askaniſcher Platz 5) am 1. Juni zur Verpachtung, 
Termin am 15. April; die Bahnhofswirtſchaft Harff 
(Königl. Eiſenbahn⸗Direktion Köln) am 1. Juni zur Ver⸗ 
pachtung, Termin am 10. April; die Bahnhofswirtſchaft 
Schlotheim i. Th. (Betriebsabteilung Halle a. S.) am 
1, Juni, Termin am 1. Mai und die Bahnhofswirtſchaft 
in Schöppenſtedt (Königliche Eiſenbahn⸗Direktion Magde⸗ 
burg) am 1. Mai, Termin am 4. April, zur t= 
pachtung. 

. — . k— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 2. April. Fonds feſt. .I. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 | 216,20 
Warſchau 8 Tage ” —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,80 85,15 
Preuß. Konſols 3 pët, 92,30 92,30 
Preuß. Konſols 3½ pët. 101,75 | 101,70 
Preuß. Konſols 31/, pet. 101,75 |- 101,79 
Deutſche Reichsanl. 3 pët, 92,50 92,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pet. 101,75 101,75 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neut. II. 89,70 89,70 
do. 5 ½ pCt. do. 98,40 98,30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 98,75 98,66 
> x 4 pt. 102,68 | 102,60 
oin. Pfandbriefe 4½ pët. 100,20 —.— 
url. 1 % Anleihe G. 2795| 2790 
Italien. Rente 4 pët, 100,80] 101,— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pët. 83,80 83,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 194,50 | 194,90 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Altien 198,50 | 201,— 
Harpener Bergw.⸗Akt. 166,75 | 167,70 
Laurahütte Aktien 200.75 | 202,25 
Nordd, Kreditanſtalt⸗Aktien 10540 | 104,25 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pt. 5. s —— 
Weizen: Mai 166,— | 166,50 
& Juli 166,— | 166,25 
r September 162.— | 16175 
H loco Newyork 861), 857 
Roggen: Mai 144,50 | 145, — k 
S Juli 143.25 | 143,75 
September =; 141.— 


Spiritus : Loco m. 70 M. St. $ 34,— 
Wechſel⸗Diskont 3 pt., Lombard⸗Zinsfus 4 pCt. 


ernennen, 


Handels-Nadriäten. 
Amtliche Notiernugen der Danziger Börfe 
vom 1. April 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet, N o 
Weizen: inländiſch rot 740 Gr. 170 R. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 750 Gr. 145 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 638 —680 Gr. 125—127 Mk. 
Hafer: inländiſcher 148—152 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtill. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,35 Mk. inkl. Sack Gd. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 1. April. 
170—176 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualitat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 146—153 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 118—124 Mk., gute Brauware 126—132 Mt, 
— Erbſen Futterware 135—145 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 142 Mt., feinſter über Notiz. 
—. T. SENT RERER N T 
Hamburg, I. April. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai 31, per September 22, per Dezember 
328, per Be Sl 
Hamburg, 1. April. Zuckermarkt. (Vormll⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 800% Ren- 
bement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 
6,45, per Mai 6,62, pr. Auguft 6,87½, per Oktober 
7,15, per Dezember 7,27½, pr. März 6,43. 
Hamburg, 1. April. Rüböl ruhig, loko 57, 
Petroleum ſtill. Standard white loko 6,50. 
Í Magdeburg, 1. April. Buderbericht, Korn⸗ 
zucker, 889% ohne Sack 7,45—7,80. Nachprodukte 750% 
ohne Sack 5,30—5,75. Stimmung: Stetig. Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sad 27,95. Brodraffinade I. ohne Faß 28,20, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Roh zucker I Produkt 
Trauſito f. a. B. Hamburg per April 6,42 ½ bez., 
6,40 Gd, per Mai 6,60 Gd., 6,62 ½ Br., per Auguſt 
6.87½ Gd., 6,90 Br., per Okt.⸗Dez. 7,20 Gd., 925 
Br., per Jannar⸗März 7,42½ Gd., 7,47½ Br. Ruhig. 
— Vorräte aus erſter Hand an Erſtprodukten betrug en 
zu 1 5 55 000 aka, 
n, 1. April. Rüböl loto 59,50 vn 
5600 me — ER ini 


Weizen 


5 
tanit me Weidemann's e 88 ac 
Weidemann's eigenem verfahren 
präpariert. Vorräthig in Apo- 
theken u. Drogerien, die durch 
Schaufenſter⸗ Plakate erkenntlich; 
man beachte unbedingt beim Ein⸗ 
kauf des Thee's die nebenſtehende 
Schutzmarke und die auf den Pla⸗ 
katen abgebildete Originalpackung, 
da Weidemann's Padang, Schutz⸗ 
marke, Litteratur ꝛc. ꝛc. nachge⸗ 
ahmt werden. Vor wertloſen Nachahmungen des patent- 
amt lich geſchützten Weidemann’s ruffiihen Knöte⸗ 
rich wird hiermit ausdrücklich gewarnt. Wo nicht er⸗ 
9 direkt von EG. Weidemann in Liebenburg 
am Harz. N 15 


Empfindliche Haut waſche man nur mit „Patent⸗Myrr⸗ 
holin⸗Seife“, fie ift durch den Gehalt an „Myrrholin“ 


nach Ansicht wissensehaftlicher Autoritäten 
die beſte Toiletteſeife für alle die zu Hautſtörungen 

neigen oder an ſolchen leiden. Ueberall, auch in den 
Apotheken, erhältlich. Ra j 
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win ae ie 
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j Bwangsverieigerung. 


Wege der Zwanasvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn, 
Baderſtraße 9 belegene, im Grund⸗ 
buche von Thorn, Altſtadt Band 
4 Blatt 105 b zur Zeit der Cin- 
tragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen des Kauf⸗ 
manns Johann Tomaszewski 
und des Kaufmanns Johann Witt 
zu je einhalb eingetragene Grund⸗ 
ſtück am 


28. Mai 1902, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 verſteigert werden. 

Das Grundſtück — eingetragen 
unter Nr. 95 der Gebäudeſteuer⸗ 
rolle von Thorn — beſteht aus 
Wohnhaus nebft Seiten⸗ und 
Hintergebäude mit Hofraum, mit 
4500 Mark jährlichem Nutzungs⸗ 
wert. 

Thorn, den 27. März 1902. 


Köntgliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung 


In unſerer Verwaltung iſt eine 
Polizeiſergeantenſtelle zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mark und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 Mark bis 1500 
Mark. Außerdem werden 10 % ͤ des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und 132 Mk. Kleidergelder 
pro Jahr gewährt. Während der Probe⸗ 
dienſtzeit werden 85 Mark monatliche 
Diäten und das Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, demnächſt nach be⸗ 
wieſener Brauchbarkeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung mit penſionsberechti⸗ 
gung. Die Militärdienſtzeit wird bei 
der Penſionierung voll angerechnet. 
Kenntnis der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 
Bewerber müſſen ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches 
Führungszeugnis, Geſundheits⸗Atteſt 
eines beamteten Arztes, ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte mittelſt ſelbgeſchriebenen 
Bewerbungsſchreibens bis zum 10. Mai 
d. Js. bei uns einzureichen. 

Thorn, den 29. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Generalverſammlung und Vor⸗ 
ſtandsſitzung des Verſchönerungsver⸗ 
eins findet nicht am Dienstag, den 
8., ſondern am Mittwoch, den 9. d. 
Mts. im Fürſtenzimmer des Artus⸗ 
Hofes ſtatt. 

Die Tagesordnung bleibt die gleiche. 

Thorn, den 2. April 1902. 

Der Dorfigende : 
des Derihönerungsvereins. 


Höhere 
Privat⸗Mädchenſchule. 


Das neue Schuljahr beginnt 
am 8. April, 9 Uhr. 
Anmeldungen nehme: 

Montag, den 7. April, und 
Dienstag, den 8. April, von 9—1 Uhr, 
im Schullokal, Seglerſtraße 10, ent⸗ 
gegen. 

M. Wentscher, 


Schulvorſteherin. 


Deffentl, Versteigerung. 


Donnerstag, d. 3. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich im Auftrage des Herrn 

Konkursverwalters Stadtrat Fehlauer 

zwei zur 8. Slmon'ſchen Konkursmaſſe 

gehörige ſtarke 
Arbeitspferde 

auf dem biejtgen Viehhofe meiſtbietend 
gegen Barzahlung verſteigern. 
Thorn, den 1. April 1902. 

Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Grosse Auktion. 


Freitag, den 4. April, 
werde ich im Auftrage vor der 
Reſtauration zum „Deutſchen Kaifer” 
am Bromberger Thor 

Bettgeſtelle, Tiſche, Spinde, Spiegel, 

1 Dertilow, igarren, Sigaretten 
u. ſ. w. meiſtbietend verſteigern. 
Melcher, Aultionator, Junkerſtr. 6. 


Mein Grunditüd, 


Thorn, Breite 
ſtraße 58, in der beſten 
Geſchäftslage, bin ich 
willens zu verkaufen. 


Th. Ruckardt. 
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a Am 1. April 1902 eröffneten wir am hiesigen Platze — Altstädtischer Markt Nr. 21 — Y 
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Snezialhaus für Putz- u. Modewaren 


Schützenhaus Thorn. 


Donnerstag, den 5. April 1902: 
Dresdener Gesamt-Yorstellung 


piel von 
Henriette Masson, 
Königl. e 
un 


Cäsar Beck, 
Königl. Hofſchauſpieler. 


Luſtſpiel von Koppel und Schönthan. 
Lieblingsſtücksr. M. d. deutſch. Kaiſers. 


Freitag, den 4. April 1902: 


Minna von Baruhelm. 


Bons je 3 und 6 Stück und Billet⸗ 
verkauf bei Herrn Duszynski. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr, 
Ende 10 Uhr. 


Tanzuntsrrich, 


Mein Tanzunterricht beginnt am 
12. April in Thorn. und er- 
bitte Anmeldungen am 11. April von 
4—7 Uhr nachmittags und am 
12. April von 11—1 Uhr vormittags 
im „Thorner Hof“. 


Elise Funk, 


Tanzlehrerin. 


Donnerstag, den 3. April er: 


Letztes Künstler-Konzert. 


HBreitestrasse 26 Conditorei Novak, 


Sonfursiaren-Musverfanf. 


Die zur J. Ratkowski'ſchen (A. Matthesius) Konkursmaſſe 


gehörigen 


Schulbücher 


in neueſten Auflagen und anerkannt dauerhaften Einbänden, ſowie 
ſämtliche Schulartikel werden zu ermäßigten Preiſen aus⸗ 


verkauft. 


büchern, wird, um damit zu räumen, ganz billig ausverkauft. 


Der Konkursverwalter Robert Goewe. 


M. Bergmann, 
Spezial-Schuhwaren. 


Mein Geſchäftslokal befindet ſich ſeit dem 
1. April 


26 Breitestrasse 26 


vis-à-vis J. G. Adolph. 


„HEUREKA“ 


Pflanzen-Mährsalze 
aus Melasse-Schlempe. Chilinit-Syndicat, 
Durch Patente und Waarenzeichen geschützt, 
Für Zimmerpflanzen in Dosen, für Blumen u. Blatt- 
pflanzen im Freien u. in Treibhäusern, für Gemüse-, 
Obst-, Wein- und Tabakbau in Säcken à 41/2 Ko, 
und in grösseren Packungen, 

Beste Erfolge gewährleistet! 
Dosen ä 60 Pfg. in besseren Droguen-Samenge- 
geschäften etc. od, gegen Einsendung von 70 Pfg. 

„in Briefmarken. 
A. WENCK, BERLIN N.W.7. 
Prospaote kostenlos, franca . Wiederverkäufer 


B. Hozakowski, Thorn. 


erdüngt. 


ungedüngt, 


kann in nur drei Monaten erworben werden. 


Institutenachrichten gratis. 


Breitastrasse 26 


öffnung 1. April. 


Grosse Auswahl 


geschmackvoll garnierter Hüte 
zu ganz enorm billigen Preisen. 


Das Lager von alten, noch gut erhaltenen Schul⸗ 


WAAAAAAAAAAHAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AA 
Gründliche kaufmännische Ausbildun 


Junger Mann, 


der ſeine Lehrzeit in einem Getreide⸗ 
geſchäft beendet hat, ſucht unter be» 
ſcheidenen Anſprüchen od. als Volontär 
zu ſeiner weiteren Fortbildung ander⸗ 
weitige Stellung. Gefl. Anerbieten 
unter M. P. 99 poſtlagernd Thorn 1 
erbeten. 


Lehrlinge 
können ſofort eintreten. 


J. Nowak, Konditor, 
Breiteſtr. 23. 


Suche mehrere Hausdiener, Lauf: 
burſchen und Kutjcher für Reſtau⸗ 
rants und andere Geſchäfte. 

Stanislaus Lewandewski, Agent und 
Stellenverm., Thorn, Heiligegeiſtſtr. ! 7. 


Buchhalterin (ſchon prakt. thätig 


geweſen) in Steno⸗ 
graphie u. Schreibmaſchine bewandert, 
ſucht per 1. April 02 Stell. Offert. 
unter 60 an die Geſchäftsſt. d. Zig. 


Tüchtige 5 k 
Blousen - Arbeiterinnen 


finden dauernde Beſchäftigung E 
und wollen ſich so fart melden. 


l Heinrich Cohn, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


1 Aufwartefrau od. Mädchen 
wird ſogleich geſucht 
Gerſtenſtraße 5, 1 Treppe rechts. 


Ein Lehrmädchen 


kann ſofort eintreten bei 
— J. Hirsch, 


Kräftiger Mittagstisch 
zu haben Gerſtenſtraße 3, pt. r. 


Neue Malta- Kartoffeln, 
hochfeine jMatjesheringe 


T 
A. Kirmes. Elijabethitraße, 
„Filiale Brückenſtraße 20. 


Köstl. Jafeläpfel 


Zur Aufführung gelangt u. a.: 

Saint Sans Klavier-Konzert G-moll 

Max Chop Klavier-Konzert C-moll 

Orchester: Kapelle des Inftr.-Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) No. 61 
Flügel: Kgl. Hoflieferant Blüthner, Leipzig. 


Num. Karten à 2 Mk., Stehplätze à 1,50 Mk., Schülerkarten 
1 Mk. sind zu haben in der Buchhandlung von E. F. Schwartz 


} mit Orchesterbegleitung. 


à 


Aleinvertreter: Oskar Klammer, Thorn 3. 
Mechaniſche Werkſtatt. 


FP 


Hutgeſchäft. von 


zum Eintragen der 


L 
Ruhezeiten 
nach gesetzl. Vorschrift 
halte ich vorrätig. 


B. Westphal, 


Papierkandlung, Buchbinderei. 


Fernsprecher Nr. 280. 


Baumwollene 


Strümpfe, $ 
Strumpflängen 
: Baumwolle ; 


A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9, Ede Breitenftr. 
(Schützenhaus.) 


Schmiede 


ſofort zu verpachten auf 
Gut Czermewitz bei Thorn. 


Eine gutgehende 


Gaſtwirtſchaft 


ift alters- und krankheitshalber zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. Agenten verbeten 


— 
Gartenland 


für Gemüſebau mit ca. 20 Objtbäumen 
ogleich zu verpachten. Näheres 
darüber Coppernieusſtraße 18, part. 
. ̃ — — 


i Königl. behördl. konzess. Handels-Lehr-Institut, : ſeh > 
Otto Siede, Elbing, Preussen. empfiehlt äckerſtraße 51 iind alte Möbel 
— nd edieiman yal Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. B und Drehrolle zu verkaufen. 


Nu antwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner O 


ſüdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu Beilage: und Unterhaltungsblatt. í; 


Carl Bonath 


Photograph.-artistisch Atelier 
Neust, Markt u. Gerechtestr. 2. 
Spezialität: 

„Auf Leinwand gemalte Porträts 
u. Vergrösserungen“ nach jeder 
Photographie oder Sitzung. 
Platinotipie, 


u 


Messina-Biutapfelsinen, 
hochfeine, dünnſchaalige, aromatiſche 
Frucht, offeriert zu verſchiedenen Preiſen 

allerbilligſt 


bill 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Obstweine 


Apfelwein, Jo isbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge» 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


E Gut möbl, Wohn- 
“nd Schlafzimmer 22 


mit Burſchengelaß sofort zu mieten 
gesucht. Offerten unter Chiffre 
W. N. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Hans- und Grundbesitzer-Verein 
zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen fint 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma W. Boettcher, Baderſtraße 
zu richten. 2% 
Wilhelmspl 6 1,€t. 7—5 im. 1800 M. 
Schulſtr. 23 hochp. 8 1600 = 
Brombergerſtr. 35 1. Et. 5. 900 
Copperniecusſtr.8 1 Lad. u. 13. 800 
Altſt. Markt 29 2. Et. 2—3- 650 = 
Gerechteſtr. 5 3. Et. 4 = 600 
Baderſtr. 19 1. Et. Komt. 2 3. 600 
Tuchmacherſtr. 11 1. Et. 4. 550 
Gerberſtr. 29 2. Et. 3 5 
Brombergerſtr. 45 pt. 5 
Coppernicusſtr. 8 1. Et. 4 
Gerechteſtr. 5 3. Et. 2 
Gerechteſtr. 35 3 200 
Jakobsſtr. 13 1. Et. 1 mbl.⸗ 20 M. mtl. 
Seglerſtraße 25 1 Keller 20 Mk. mtl. 
Wilhelmsplatz 6 4. Et. 1 mtl. 16 
Wilhelmsplaß 6 1 mtl. 9 
Heiligegeiſtſtr. 7/9 mittl. Wohnungen. 
Brückenſtr. 20 1 hzb. Lagerk. 10 M. mtl. 
Baderſtr. 8 Speicher m. Pt.⸗R. 350 M. 
Thalſtr. 24 pt. Pferdeſtall 150 
Mauerſtr. 19 Pferdeſtall mil. 7.50 = 
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Beilage zu No. 77 


Donnerstag, den 3. April 1902. 


deutſchen Zeitung 


Am hexenſee. 


Roman von Hella Limpurg. 10 
(Nachdruck verboten.) 


„Endlich,“ murmelte er, als er ſich in eine 
Droſchke warf und nach Hotel N. ſich fahren 
ließ; endlos lang erſchien ihm das Gewirr 
von Straßen und Plätzen, er ſah nichts von 
all dem ihn umwogenden Getriebe und atmete 
auf, als der Wagen an dem genannten Gaſt⸗ 
hofe hielt. : 

Ein Kellner öffnete den Schlag und verneigte 
ſich tief. 

„Sind Frau Gräfin von Rotenau noch hier?“ 
fragte er eilig, und ſügte, ohne das Zaudern 
des Kellners und deſſen geflüſterte Worte zu 
beachten, hinzu: „Bringen Sie den Koffer in⸗ 
des in ein leeres Zimmer, ich bin Freiherr v. 
Thielen. f 

Wie er die Treppe hinauf fam, mußte er 
kaum: vor Nr. 5 blieb er aufatmend ftehen 
und lauſchte, aber es blieb alles ſtill. } 

Endlich pochte er, eine Stimme rief: Herein ! 
Doch das war nicht Annemaries Ton. 

Unſchlüſſig öffnete er; blendender Lichtſchein 
des angezündeten Kronleuchters flutete ihm ent» 
gegen, ein Jubelruf: Rudolf — und es flog 
au ihn zu, weiße Arme umſchlangen feinen 
Nacken, heiße Lippen preßten ſich auf die ſei⸗ 
nen, und eine Wolke ſtarken Wohlgeruchs be⸗ 
nahm ihm faſt den Atem. ; 

„Endlich habe ich Dich, Geliebter,“ jubelte 
paes, ohne ihn los zu laffen, Du böfer, böfer 

ann konnteſt es ein Jahr aushalten, ohne 
mich aufzufuchen; wenn ich nicht zur Lift ge- 
griffen hätte, ſo wärſt Du gewiß ausgeblieben.“ 

Wie betäubt ſtand der ernſte Mann dieſem 
frenetiſchen Willkommen gegenüber; der Zuſam⸗ 
menhang ward ihm nicht ſogleich klar, aber er 
machte ſich ziemlich unſanft von den ihn um⸗ 
chlingenden Armen los. 

„ Sennora de Felderop.“ ſagte er langſam, 
iskalt, was muß ich erleben? Sie hier — 

nd mich jo jubelnd begrüßend? Ich glaubte 
— eine verwandte Dame anzutreffen.“ 

„Meine Liſt iſt gelungen,“ rief die Kunſt⸗ 
reiterin, fröhlich in die Hände klatſchend, ja, 
wenn ich Dir nicht im Namen jener kalten, 
hochmütigen Kouſine telegraphiert hätte —“ 

„Still, Sennora, über jene Dame dulde ich 
von niemand Urteil — von Ihnen am aller⸗ 
wenigſten.“ AB. 

„Es lag eine fo unverholene Verachtung in 
ſeinen Worten, daß ſie zuſammenzuckte und 
glühend rot wurde. „Rudolf,“ begann ſie 
nach einer Pauſe mit all jenem berückenden 
Zauber, der ihr eigen war, „weshalb dieſer 
herbe Ton? Liebſt Du denn Deine Ines gar 
nicht mehr?“ 

„Nein,“ gab er ſchneidend zurück, „ſeit Sie 
mich damals am Hexenſee betrogen, um dann 
‚am nächſten Morgen mit einem „Freunde“ 

abzureiſen, verachte ich Sie — und hätte ich 
es nicht ſchon gethan, fo würde ich es in bie- 

fer Stunde lernen. Wiſſen Sie denn auch, 
daß Sie ein Verbrechen begingen, als Sie mich 
durch eine gefälſchte Namensunterſchrift hier⸗ 

her beſchieden?“ 5 

„Ah bah, wer wird alles ſo tragiſch anneh⸗ 

men!“ Ich verſtehe mich nicht auf die Geſetze 
und wollte — nur Dich ſehen, Geliebter. Wann 
holſt Du mich heim in Dein Schloß?“ 

Er ſtarrte ſie an, als könne er ihre Worte 

nicht verſtehen; dann ließ er die Hand wie 
entſetzt ſinken und antwortete abſtoßend: Ich 

bin nicht verlobt und würde nur ein Weib er⸗ 
wählen, das ich achten könnte —“ 

„Und die — Kunſtreiterin, der Sie damals 
am Hexenſee dieſen Brillantring anſteckten, ift 
Ihnen zu ſchlecht zur Gemahlin,“ brach die 
Spanierin nun in voller Wut los, die Maske 
des tändelnden Kindes abwerfend; „als Spiel⸗ 
zeug war ich Ihnen recht und Sie dachten 
ein Fußtritt würde genügen, mich zu beſei⸗ 

igen.“ 

eine Kunſtreiterin?“ fragte Thielen atem⸗ 

los, totenbleich, und als habe er falſch gehört, 

„es iſt ja nicht möglich —“ 

„Warum nicht?“ lachte fie, die weißen Arme 
über der Bruſt kreuzend, „meinen Sie, Ihr 
Verſprechen, mich als Ihre Gemahlin zu holen 
nach Neuendorf, habe die bindende Kraft ver 
loren, nun, Sie wiſſen, wer vor Ihnen ſteht! 
Mit nichten, mein Herr, ich werde Sie 
zwingen —" 


ei 


„Eine Kunſtreiterin — eine Lügnerin,“ fagte 


er abermals in dem halblauten, 
dem 


t faſt keuchen⸗ 
Tone, „und ich habe geglaubt, Sie zu 


Nee 


lieben. Wie war das möglich, Herr im Him⸗ 
mel, wie konnte ich —“ 

„Was Sie, mein Herr, damals dachten und 
noch heute denken,“ fuhr die Reiterin fort, mit 
einem ſchadenfrohen Ausdruck den totenbleichen 
Mann betrachtend, der wortlos nach Atem und 
Faſſung rang, dieſen furchtbaren Schlag zu 
überwinden, „iſt mir in der That völlig gleich⸗ 
giltig. 

Nur darauf beſtehe ich, daß Sie Ihr Ver⸗ 
ſprechen einlöſen und mich zu Ihrer Gemahlin 
machen.“ 

„Nimmermehr,“ ſtieß er hervor, ſo zornig 
die Fauſt ballend und mit dem Fuße ſtam⸗ 
pfend, daß Ines kleinlaut zurückwich, „lieber 
will ich tot zu Deinen Füßen liegen, ehrloſes 
Weib, als Dir meinen reinen, altadeligen Na⸗ 
men geben.“ 

„Sie werden fich entſchließen müſſen,“ ſagte 
die Spanierin höhniſch, „ich werde Sie wegen 
eines gebrochenen Eheverſprechens verklagen 
und mich durch Vorzeigung Ihres koſtbaren 
Brillantringes legitimieren.“ i 

Faſſungslos ſtarrte er auf dies Geſchöpf, 
welches ſeine kurze, längſt erloſchene Leiden⸗ 
ſchaft ausnützen wollte, um Stellung und An- 
ſehen in der Welt zu erhalten. 

„Sennora de Felderop,“ begann er endlich, 
und all die Verachtung, welche er gegen die 
einſt Geliebte hegte, brach bei ihm durch. „da 
Sie mir in ſo erniedrigender Weiſe Ihre Ab⸗ 
ſichten dargelegt haben, ſtehe ich nicht länger 
an, Sie ebenſo ehrlos zu behandeln, als Sie es 
verdienen. Ich bin bereit, jenen Ring Ihnen 
um jeden Preis abzukaufen —“ 

„Wenn er mir feil wäre,“ unterbrach ſie ihn 
ſpöttiſch, hätte mir ihn Ihre ſchöne Kouſine, 
Gräfin Rotenau, ſchon geſtern abgekauft.“ 

„Doch mit nichten, mein Herr von Thielen, 
ich habe es mir einmal in den Kopf geſetzt, 
Ihre Frau zu werden, vielleicht auch, um jene 
Gräfin Rotenau mit den ſtolzen, blauen Augen 
zu ärgern, welche Ihnen eine faſt zu leiden⸗ 
enit Verwandtenliebe entgegenbringt.“ 

a N “ FRE A 2 


„Laſſen Sie die Gräfin aus dem Spiele,“ 
er 1727 8 ; on wh mehr Wahn, 88. welche 


Hand, ihr Name ift zu gut, um von einer — 


Kunſtreiterin genannt zu werden.“ 

„Hüten Sie ſich, mich noch mehr zu reizen, 
Thielen,“ kreiſchte Ines dunkelrot, „und nun 
mein letztes Wort: An Pfingſten laſſen Sie 
ſich mit mir trauen, oder Ihr Name und Ihr 
Prozeß geht durch alle Blätter, wird in den 
tieſſten Sumpf gezogen, das iſt dann die Rache 
— der Kunſtreiterin.“ 

„Aber eine Bedingung darf ich doch wohl 
auch ſtellen, Sennora, fragte Thielen endlich 
dumpf, „von der Stunde an, da Sie den Na⸗ 
men meiner Gemahlin annehmen, ſcheiden ſich 
unſere Wege; ich will mit einem ehrloſen 
Weibe nichts zu thun haben.“ 

„Das findet ſich, mein lieber Freund,“ bes 
ſchwichtigte fie ihn, nun wieder ſehr zärtlich 


Noch beſſer gab es der Herr Marquis de la 
Tour, doch der iſt leider abgereiſt.“ 

„Abgereiſt?“ rief Ines beſtürzt in die Höhe 
fahrend, „was Du ſagſt? Er hat mir gar 
nicht Lebewohl geſagt“ 

„Nun, nun, er war wohl wieder einmal ei⸗ 
ferſüchtig; aber das giebt fth.” , 

„Wie ſchade! Ich wollte ihm gern meine 
Verlobungsanzeige ſchicken.“ 

Dem Mädchen blieb vor Ueberraſchung faſt 
der Mund offen ſtehen. „Sie — haben ſich 
verlobt, Sennora?“ fragte ſie endlich ſtaunend, 
und mit wem denn, wenn man fragen darf? 
Etwa mit dem Banquiersſohn, der neulich das 
herrliche Armband ſchickte ?“ 

„O nein, ſo geſchmacklos! Er ſchielt ja und 
hört auf dem rechten Ohre ſchwer, der iſt nicht 
zum Heirateu. Mein Bräutigam heißt Freiherr 
von Thielen.“ g 

„Ach, ſolch ein vornehmer Mann,“ ſtaunte 
die Perfon, „nun, da nehmen Sie ſich nur in 
Acht, daß er Ihnen nicht eines Tages durch 
die Latten geht, wenn er von Ihren vielen 
— Freunden hört.“ 

„Das laß meine Sache fein,” fertigte die 
Diva ſie ab; „übrigens kann ich Dich unter 
den Verhältniſſen nicht brauchen, da ich eine 
Kammerfrau annehmen will, und kündige Dir 
hiermit, natürlich erhältſt Du Koſt und Lohn 
u 5 üblichen Ziehzeit. Und nun beſorge den 

rief.“ 

Als das Mädchen gegangen war, ſetzte ſich 
Donna Ines abermals zum Schreiben, doch 
war dies kein Geſchäftsbrief, ſondern eine 
längere, zärtliche Epiſtel an den Marquis: 

„Mein teurer Freund! 
Sie haben ihre Drohung erfüllt und ſind 
abgereiſt, gerade an demſelben Tage, da ich 
mich verlobte und zwar mit jenem ſchmachten⸗ 
den Freiherrn, der mir bereits in H > 
feine Huldigungen darbrachte. Sie wiſſen 
am bejien, lieber Raoul, daß es von meiner 

Seite nicht Liebe, ſondern nur Lebensklug⸗ 

eit iſt, die mich zu dem Schritte bewogen 

hat, und ich hoffe. daß die Verſtimmung, 


nicht allzulange währen wird. Ich brauche 
Ihre Freundſchaft und Teilnahme gerade 
jetzt recht ſehr, bleiben Sie nicht allzulange 
fort, ſondern eilen Sie zu mir — oder 
beſſer noch, kommen Sie als Badegaſt nach 
H. . . „ damit wir uns wiederſehen kön⸗ 
nen; es liegt dicht bei Neuendorf, dem 
Thielen 'ſchen Beſitztum Meine Hochzeit fol 
um Pfingſten ſein, und ſpäteſtens Anfang 
Juli müſſen wir uns wiederſehen Bis dahin, 
mein geliebter Freund, tauſend Grüße; ver⸗ 
geſſen Sie mich nicht und denken halb ſo oft 
an mich wie ich an Sie — dann bin ich zu⸗ 
frieden. 
Stets und für immer 
Ihre Ines.“ 

Sie lächelte, als ſie es geleſen hatte, und ſie⸗ 


werdend, „Sie werden doch von einer lieben⸗ gelte ſodann den Brief. „Der Thor,“ mur⸗ 


den Gattin nicht fordern, daß ſie ihren Mann 
was ich ihm fage, 
„Vor allem wünſcht meine Mutter nicht, daß er es nicht übers Herz bringt, bis zu mei⸗ 
ner Hochzeit fort zu bleiben. Hm, jedenfalls 
greifen, daß ich ſie ſchonen muß, beſonders 


nicht ſieht ?“ 
eine Schwiegertochter zu haben, und Sie be⸗ 


da ſie gemütskrank iſt.“ 


melte ſie vor ſich hin, „er glaubt doch alles, 
und ich bin ſeſt überzeugt, 


bekomme ich von ihm ein ſchönes Geſchenk. 
Aber die Frau Schwiegermama ſcheint mir 


„Die Fre frau wird mich wohl dulden müſſen,“ noch ein recht großer Stein des Anſtoßes zu 


Ines zuckte die Achſeln, „ſonſt müßte ich der 
Welt eine düſtere Geſchichte vom Hexenſee er⸗ 
zählen, bei der — ein Mordverſuch —“ 

Mit einem wilden Zornesaufruf packte der 
gequälte Mann den Arm des Mädchens und 
ſchüttelte denſelben heftig. „Teufelin,“ ſtieß er 
hervor, „Du haſt geſiegt — aber ich fluche 
Dir in dieſer Stunde, denn Du haſt nicht ein, 
ſondern drei Menſchenleben gemordet. Du 
ſollſt meine Gemahlin heißen, aber nie wird 
mein Blick auf Dir ruhen, und bei der erſten 
Gelegenheit, die Du mir giebſt, reißt die Feſſel, 
welche Du mir heute hohnlachend angelegt. 
Fluch jener Leidenſchaft damals am Hexenfee, 
fie hat mein Leben zerſtört, ich begrabe in die⸗ 
fer Stunde alles Glück.“ i 

Und er floh aus dem Gemache, während ſie 
ſich achſelzuckend an den Schreibtiſch ſetzte, um 
ihrem Direktor anzuzeigen, daß ſie ſich mit dem 
Freiherrn von Thielen auf und zu Neuendorf 
ſoeben verlobt habe und infolge deſſen beab⸗ 
ſichtige, aus dem Verbande des Zirkus zu ſchei⸗ 
den, da ihr Verlobter es keinesfalls zugeben 
wolle, daß fie noch ferner auftrete. Sie adreſ⸗ 
ſierte und ſiegelte den Brief, dann rief ſie ihr 
Stubenmädchen herein und befahl ihr, denſel⸗ 
ben zum Herrn Direktor zu tragen. 

„Ach gern, meinte die Perſon ſehe willig, 
„da bekomme ich ſtets ein gutes Trinkgeld. 


ſein, ebenſo die ſchöne Kouſine. Aber nur Ge⸗ 
duld, ich bringe beide doch noch zur Vernunft, 
vielleicht gelingt es mir auch, Thielen wieder 
an meinen Triumpfwagen zu ſpannen, denn er 
ift doch ein ſchöner ſtaltlicher Mann. Nun aber, 
den Trouſſeau, das ift das Intereſſanteſte. Und 
alle Rechnungen ſind an meinen teuren Bräu⸗ 
tigam zu ſenden; das Bezahlen iſt ſein Ver⸗ 
gnügen. Haha, jener Brillantring vom Hexen⸗ 
fee kommt ihm teuer zu ſtehen.“ 

Am nächſten Tage verkündeten alle Lokal⸗ 
blätter mit fettgedruckten Buchſtaben, daß die 
vielbeliebte und bewunderte Kunſtreiterin Sen: 
nora Ines de Felderop, demnächſt den Zirkus 
zu verlaffen gedenke, da fie eine glänzende 
Partie in den höchſten Kreiſen der Ariſtokratie 
einzugehen im Begriff ſtände. 
ten feierlichen Benefizauftreten forderte ſodann 
die Direktion auf, um den Liebling des Publi 
kums noch einmal würdig zu feiern. 


* * 


Faſt beſinnungslos eilte der Freiherr indes Stunden ausgeſtiegen war, in der Meinung, 


hinaus nach dem ihm zurecht gemachten Zim⸗ 


mer; er mußte ſich erft ſammeln, ehe er einen ſtehen in 
Entſchluß ſaſſen konnte, es war ihm, als habe; 
er ſoeben fein Totesurteil empfangen. Und 
wars denn nicht auch ein ſolches? War nicht 


uns in den letzten Tagen trennte, 


— — — w. ß 
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Zu einem letz⸗ tauſend Dornketten feft. 


Zähne wi in, 


durch die Intrigue jenes Geſchöpfes, das er 
einſt zu lieben geglaubt, oder beffer gejagt, für 
welches er kurze Zeit eine Leidenſchaft gefühlt 
hatte, er ſelbſt, ſeine Mutter und Annemarie 
auf immer unglücklich gemacht ? Annemarie! 

Mit einem qualvollen Aufſtöhnen griff Thie⸗ 
len nach der Brieftaſche, um jene grünen 
Schlingblättchen hervorzuholen, die ſie ihm neu⸗ 
lich als Andenken gegeben. Wie unzählige 
Male hatte er ſie bereits an ſeine Lippen ge⸗ 
preßt, ihnen tauſend Liebesnamen gegeben und 
dabei an das ſchöne, heitere Antlitz mit den 
blauen Augen gedacht. „Auf Wiederſehen! 
hatten ſie ſich noch vor wenigen Tagen geſagt 
und nun — war alles vorüber, geſcheitert am 
Felſenriff eines erbarmungsloſen Schickſals. 

Der ſtarke Mann ſprang auf und durchmaß 
in langen Schritten das Gemadh. Wenn fi: 
nun erfuhr, daß er die Kunſtreiterin heir , 
was würde fie von ihm fagen und denei ? 
Vielleicht nur die Achſeln zucken und den Kopf 
ſtolz emporrichten, vielleich! fein Andenken aus 
dem Herzen reißen, der ihrer edlen Seele nicht 
wert geweſen. „Nein, das ertrug er nicht; nur 
verachten durfte ſie ihn nicht, ſie mußte wiſſen, 
wie alles zuſammenhing, und zwar von ſeinen 
eigenen Lippen. | 

Da atmete er freier auf, da klärte fih fein 
Blick, und er fuhr mit der Hand über die 
Stirn. Ja, er wollte hin zu ihr und zur 
Mutter, um ihnen ſelbſt alles zu erzählen; 
dann gab es noch eine Hülfe für ihn, ihn zu 
bewahren vor der Braut mit den funkelnden 
Satanellaaugen, ſeine Piſtole. Er klingelte 
haſtig, der eintretende Diener erſchrak vor fei 
nem Ausſehen. „Wann geht der nächſte Rou- 
rierzug nach Wiesbaden?“ fragte er mit rau⸗ 
hem Tone. 

„In anderthalb Stunden, gnädiger Herr!“ 
antwortete der Diener. 

„Gut, ich will mit demſelben weiterreiſen, 
ſchaffen Sie den Koffer zur Bahn und nun 
ein Glas Punſch, aber ſtark.“ f 

Draußen lag ein warmer Aprilabend über 
der ee in i ugen die 

Fieber zuſammen; als er im 
agen dahinfuhr, ſah e um ſich 
her wie beim Kommen, und doch, wie anders 
war's jetzt als vorher — wie ganz anders 

Er mußte nur immer an At nemarie denken, 
er ſelbſt erſchien fih wie ein Toler, den man 
begraben will. Ja, wäre es nur jo weit, daß 
man ihn hinabſenken könnte ins tiefe, ftille 
Grab, wo er nichts mehr zu hören brauchte 
von Ines und von ihren Ränken, wo er ſanft 
ſchlummern und von jener anderen träumen 
könnte: Annemarie! 16355 

Da ergriff ihn abermals jene tiefe Verzwei⸗ % 
lung, jenes demütigende Gefühl: „Ich bin ; 
ihrer nicht wert!“ | 

In einer Stunde aufwallender Leidenſchaft 
hatte er der Spanierin den Ring verpfändet 
und dann, als er erwachte aus dem Taumel, i 
gemeint, Ines werde ihn vergeſſen, ihre Rechte h 
nicht in Anſpruch nehmen. Thor, der er war! 
Annemarie würde an Stelle der Kunſtreiterin 
wohl ein Weltteil zwiſchen ſich und den Treu⸗ 
loſen gelegt haben, ſtatt ihn ſelbſt an ſeine 
Pflicht zu mahnen, aber ſo edel und groß 
konnte eben nur ſie denken. 

Der Wagen hielt der Freiherr ſtieg aus, 
zahlte, nahm nur wie im Traume ein Billet — 
da, als er durch die Halle auf den Perron 
ſchritt, fiel fein Auge auf ein grell⸗buntes Pla. 
kat mit rieſigen Buchſtaben. 

Der Stern von Madrid, Sennora J es de 
Felderop, war hier abgebildet, auf ungeſattel⸗ 
tem Pferde dahinjagend mit fliegenden Haaren 
und umtobt von einer wilden Meute. 

Thielen wandte ſich erbleichend ab. Did 
ſollte alſo ſeine künftige Gemahlin werden, die 
fih dort den Blicken der Menge preis gab. die 
für jeden einen Blick, eine Kußhand halte, 
wenn fie durch die Manege ritt. Def preßten 
ſich ſeine Zähne in die Unterlippe, er eilte zum 
Eiſenbahnwagen, als könne er dem ſchrecklichen 900 
Bilde entfliehen, als halte es ihn nicht mit 


Und wieder brauſte der Zug dahin, wieder 
ſaß der ſchöne ſtattliche Mann mit unterge- 
ſchlagenen Armen und finſter gefurchter Stirn 
am Fenſter und blickte in die vorbeijagende 
Landſchaft, ohne fie zu ſehen. Es hatte ih 
vieles, nein, alles geändert, ſeit er vor wenigen 


Ziel zu fein, und der Geliebten beizu. 
vielleicht trüben, bangen Stunden. 


(Fortſetzung folgt). 


nun am 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Krankenhaus- Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

$ E. Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde- 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mark“ auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. 

Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
re vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. : 

§ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be- 
handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln 
außerhalb des Krankenhauſes. 

Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine ein⸗ 
gelaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme - Antrag. 

$ 2. Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 
der eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an 
die Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 
womit der Vertrag geſchloſſen iſt. 

§ 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht uſw. 
angemeldet. Auf den Namen des Dienftboten kommt es dabei nicht an, 
vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere 
Dienſtboten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle 
zu dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 
einer anderen Art treten. 

§ 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erft zwei Wochen nach der Anmel- 
dung ein. Die bei der Anmeldung bereiis erkcankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten 
muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältnis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
find mn ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 
verpflichtet. 

85. Wird ein Eingefaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe uſw.) 
der Krankenhauspflege bedürftig, jo ift dies unter Vorzeigung des Einkaufs ⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathauſe) an⸗ 
zuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufvahme in das Kranken⸗ 
haus erteilt. In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vor 
ſtehende Diakonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 
Krankenhaus zu veranlaſſen. 

Die Herrſchaften ſind verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten 
nach dem Krantenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines 
ee verlangt, jo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 
zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können 
auch Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 
Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken⸗Kaſſe beantragt 
und durch Letztere bewilligt ſein muß. 

ür Handlungsgehilfen und Fandlungslehrlinge beſteht ein im 
Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. 

b) $ 3 der Abonnements⸗ Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf 
den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; 
doch ift bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements- 
jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 
Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals 
bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukauſenden Perſonen 
und der von demſelben bekleideten Stellungen. 

e) § 1 Abſ. 1 Kranken⸗Verſicherungs⸗Geſetzes: Handlungsgehilfen 
und -Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern 
durch Vertrag der ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des 

Deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ 
wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unveiſchuldeter Krant- 
heit —) . oder beſchränkt find. 

Thorn, den 27. Dezember 1901. 

Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Auszug aus dem Geſchäftsbericht der ſtädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt für 
das Rechnungsjahr 1901. 
Die Spareinlagen betrugen Ende 1900 


4 350 319,81 Mk. 


Im Jahre 1901 wurden neu eingezahlt 1664 785,65 „ 
Den Sparern wurden Zinſen gutgeſchrieben 115 869,08 „ 
Rückzahlungen von Einlagen im Jahre 1901 1 673 93,93 „ 
Die Spareinlagen betragen Ende 1901 4467 042,61 „ 


Das Vermögen der Sparkaſſe beſteht aus: 
2612240 Mk. Jahaberpapieren — Kurswert — 
Hypotheken N 1 F : P $ h 


2554 461,50 ME 
1307 908,99 


* 


Wechſeln 8 8 181 575, — „ 
Darlehne bei Inſtituten 387 788,90 „ 
vorübergehenden Darlehen > 85 509, — „ 
dem Barbeſtande s 61714,6% „ 


Summe 
Beſtond des Kejervefonds. 

133 000 ME. 3½ % Wpr. Pfandbriefe — Kurswert— 129 010,— Mk. 

bar. #; è P x ž x P 15 804,68 „ 


4578 948,99 Dt. 


Zuſammen 144 814,68 Mk 
Verwendungsfonds Ende 1901 uſw. 111 906,38 „ 
Summe 256 721,06 Mk. 


ar Be Schluſſe des Jahres befanden ſich 8978 Stück Sparbücher im 
mlaufe. 

Gleichzeitig machen wir bekannt, das der abgeſchloſſene Kontenauszug 
über die Spareinlagen für das 97 1901 vom I, April d. Is. ab ſechs 
Wo lang in unſerm Sparkaſſenlokale zur allgemeinen Kenntnisnahme 
ausliegen wird und ſtellen den Intereſſenten anheim, durch Einſicht des 
Kontenauszuges, die Richtigkeit ihrer Sparkaſſenbücher feſtzuſtellen. 

Thorn, den 21. März 1902. 


Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Damen, welche ihre Be⸗ 
reitwilligleit zur Mitwirkung in der 
ſtädtiſchen Armen- und Waiſenpflege 
teils auf die öffentliche Aufforderung 
teils auf beſondere Anfrage erklärt 
haben, werden zu ihrer Einführung 
eingeladen auf 
Freitag, den 4. April d. J., 

nachmittags 6 Uhr 
in! den Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
des Rath auſes. 

Die Herren Bezirks und Armen- 
Vorſteher, ſtellvertretenden Bezirksvor⸗ 
keher (Waiſenräte) und Armen⸗Depu⸗ 
tierten werden behufs Mitwirkung bei 
Einteilung der Aufſichtsbezirke eben⸗ 
falls ergebenſt erſucht, ſich einzuſtellen. 

Thorn, den 29. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Armen⸗Abteilung. 


—— 


Bekanntmachung. 

Nach einer Mitteilung des Königl. 
Provinzialſchulkollegiums in Danzig 
wird der katholiſche Präparanden⸗ 
kurſus in Thorn nunmehr beſtiman 
am 1. Mai d. Js. eröffnet werden. 
Die erforderlichen Räumlichkeiten ſind 
bereits in einem ftädtiſchen Gebäude 
gemietet worden. 

Weitere Meldungen von Teil⸗ 
nehmern werden bis zum 20. April er. 
noch jederzeit von der unterzeichneten 
Schuldeputation entgegen genommen. 

Thorn, den 27. März 1902. 


Die Schuldeputation. 
trümpfe siria = 


em in 
der Strumpfſtrickere 

F. inklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße 6. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt ſo⸗ 
en eine Nanzleigehilfenſtelle zu be- 
etzen. 

Bewerber, welche bereits 1 bis 2 
Jahre in Bureaus thätig geweſen ſind, 
eine gute Handſchrift haben und ſicher 
und gewandt abſchreiben konnen, 
wollen ſich unter Einſendung eines 
Lebenslaufes und etwaiger Zeugniſſe 
baldigſt bei uns melden. Diäten 
werden nach den Leiſtungen und nach 
Vereinbarung gezahlt. 

Thorn, den 1. April 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nachſtehende Paragraphen der Po⸗ 
lizeiverwaltung des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz Weſtpreußen vom 
23. März 1884 werden hiermit für 


den Forſtgrundbeſitz der Stadt Thorn 


in Erinnerung gebracht. 


zu 8 45 des eld: und Forſtpolizei⸗ 


Geſetzes vom 1. April 1880. 
5 4 


Wer Brennholz, unverarbeitetes 
Bau⸗ und Nutzholz, ſowie unver⸗ 
arbeitete Peitſchen⸗ und Spazierſtöcke, 
Band⸗ und Dachſtöcke, Weidenruten, 
Reiſer, Baumrinde, Wurzeln, grüne 
Baumzweige, Maien, Weihnachts⸗ 


bäume, Baum⸗ oder Buhnenpfähle, IE 


Faſchinen, Strauchbeſen, Reiffſtöcke, 
Bohnen⸗ und Hopfenſtangen, ſowie 


Laub in eine Stadt oder ländliche 12 


Ortſchaft einbringt oder überhaupt 


verfährt, muß, ſofern der Transporte 


nicht lediglich von dem Orte, wo der 


Gegenſtand gewachſen ift, nach dem 


Wohnorte oder Wirtſchaftshofe des 


Wald- pp. Eigentümers geſchieht, mit | IZA 
einem Urſprungsatteſt des zuitändigen | f 
Forſtbeamten oder des Octsvorſtehers IR 


verſehen fein. Das Urſprungs⸗Atteſt 

muß enthahen: 

1. Stand, Name und Wohnort des- 
jenigen, welcher das Holz pp. ver⸗ 
fährt, 

2. genaue Bezeichnung des Holzes pp. 
nach Gattung, Menge oder Zahl 
mit Worten, . 

3. Dauer der Giltigkeit des Atteſtes, 

4. Datum der Ausſtellung und Unter⸗ 
ſchrift des Ausſtellers. 


zu 8 1 des Geſetzes vom 15. April 
1878 betreffend 77 Forſtdiebſtahl. 


Mit Geldſtrafe bis zu 2 Mark 
wird beſtraft, wer undeſugt auf 
Forſtgrundſtücken Kräuter, Beeren 
oder Pilze ſammelt, oder, falls er 
einen Erlaubnisſchein des Wald⸗ 
eigentümers, deſſen Stellvertreters 
oder Beamten erhalten hat, dens 
ſelben beim Sammeln nicht bei ſich 
führt. 

Thorn, den 15. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Feinſten 
Himbeer-Safi 


* vorzüglich Hafenreifes Ti 
Grätzer - Bier 
empfiehlt : 


Max Pünchera, 
Brauſelimonaden⸗ und selterwaſſer⸗ 
Fabrik. 


N FAY's * FAY’s 
* ächte Sodener x 
Mineral-Pastillen 


haben sich bel Influenza- 
Epidemien glänzend bewährt. 
Versäumen Sie nicht, solche bei 
dem. ersten Auftreten aller Er- 
kältungen, die mit Erkrankungen 
der Respirationsorgane verbunden 
sind, zu gebrauchen. Sie beugen 
da mancher schweren Rrankheit vor 
u. ersparen sich spätere Vorwärle, 
Für nur 85 Pig. 
por Schachtel 
erhältlich in allen Apoth., Drog., 
u. Mineralwasser- Handlungen. 


Hören Sie mal! 


Die wirkfjomſte med. Seife gegen alle 
Arten Bautusreinigkelten und Hant: 
ausſchlage, wie Miteſſer. Geſichtspickel, 
Pufleln. Finnen, Haulröte, Olüthchen, Leber- 
ficke, Uaſearöte ıc, ifi d. echte Radrbenler: 
Carbel - Threrſchwefel⸗ Teife 
b. Bergmarn & Co, Radsbaul-Oresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St 50 Pf. bei: Adelf Leetx, J. M. 
Wandisch Nchf., Anders & Co. 


. .. CE ES A 
Umzugshalber eine Partie Wiener, 
ein Regulator, eine Tombant, ein 
Bepofitorium, Flaſchenſpind, Bier: 
apparat, Sophas, Küchentifch pp. zu 
verkaufen 
Katharinenstr. 2. 


Kugellager mit Laufringen. 
Die Erfindung beseitigt die den gewöhnlichen Kugellagern 
anhaftenden Mängel, indem durch Einfügen von Laufringen 

das gegenseitige Schleifen der Kugeln vermieden wird. 


Brennabor bietet mit dieser Erändung bedeutende Kraftersparniss. 


Vertreter: Oskar Klammer, Thorn III. 


EREE EEEE, 


Geschäftsverlegung. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
mache die ergebene Mitteilung, daß ich vom 1. April 
d. Js. mein 


Spezial⸗Schuhwarengeſchäft 


nach Breiteſtraße 26 ſchrägaber der Konditorei 
von J. Nowak unter der Firma M, Bergmann 
verlege. 


Ich bitte das mir geſchenkte Vertrauen auch nach 
meinem neuen Geſchäſtslokal übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 
M. Bergmann. 


Werkstatt für Polsterarbeiten 
und Dekorationen. 
Neuanfertigung wie Aufpolstern und Repa- 
raturen von Sophas, Sesseln, jeder Art Ma- 
tratzen, Anbringen dsr Gardinen, Partieren 
und Rouleaux, Anfertigen von Marquisen und 
Wetterrolleaux 
schnell, gut und allerbilligst. 


werden den Sommer über 


zur ſicheten Aufbewahrung 


gegen Motten und Feuerſchaden! 


angenommen bei N 


O. Scharf, 


Kürſchnermeiſter. 


Abholen auf Wunſch. \ 


A ET 
SHE 
CLL 


—— — 


F. Bettinger, Strobandstrasse 7, . 55 


Beste und zuverlässigste 


Samen = Kulturen 
u. Samen = Lager. 


B. Hozakowski, 
THORN, Brückenstrasse 


W Preislisten franco! W 
/ Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Spdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thom. = 
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Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit, 


Verkaufslokal: Schillerſtraße 4. 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Häkel⸗ 
arbeiten 11 85 vorrätig. 

Beſtellungen auf Leibwiſche, Häkel⸗ 
Strick-, Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 


Der Vorſtand. 


Kalt, 
Zement, 
pe 
heer, 
ee 
achpappe, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 


offeriert 


Franz Zährer, 


Thorn. 


Man verlange ausdrücklich 
nur 


Pneumatic 
beste und billigste 
A Bereifung für Fahrräder, 


n 


Bauſtellen hat zu verkaufen Wwe. 
Schütz, Mocker, Bornſtraße 18. 


Altſtädtiſcher Markt 27 ift ein 
Laden 
mit großer od. kl. Wohn. v. 1. Oktober 
d. Js. zu vermieten. Gustav Scheda., 


KI. eleg. Wohnun 


zu verm. Eliſabethſtr. 15/15, II. St. 
M. Koelichen. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger vorftadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. fpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Vacheſtraße 17. 


Wilhelmsplatz 4, Il, Etage, 


7 Zimmer mit Nebengelaß, zum 
1. April oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres bei Dr. Saft, Wilhelmsplatz 4. 


Culmerſtraße 1 


Bel-Etage v. 1. 4. 1902 zu vermieten. 
(Für ruh. Mieter paſſend.) A. Preuss. 


Herrschaftliche Wohnung 


III. Etage, zu vermieten 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


Freundl. Wohnung, 2 Zimmer 
nebſt Zubehör u. Veranda zu verm. 
Moder, Wilhelmſtraße 7. 


1 Wohnung 80 Tyaler, 
1 Hofwohnung 37 „ 
Heiligegeiſtſtraße 7. 


1 mbl. vorderzim. m. Kab. u. I kl. Zim 
v. 1. April zu verm. Gerſtenſtr. 6, Lr 


5 n. v. fof; zu verm. 
Möbl. Zimm. 3. 0 e ter. 
Beſichtigung von 1 Uhr mittags. 


ut möbl. Zimmer m. ſep. Eing. 
G verm. Gerechleſtraße 30, Bir. 


Näheres daſelbſt 1 e Tisa 
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Anterhaltungsbla 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


Original-Roman von Karl Sd. Klopfer. 


— 


(9. Fortſetzung.) S 8 

Broſe ſelbſt fand keinen eigentlichen Schlaf in ſeinem 
Bette; wenn ihn das Bewußtſein auf eine Weile verließ, 
ſchreckte er doch bald wieder auf in der Meinung, Jemand am 
Thore gehen gehört zu haben. Und als es vollends Tag ge⸗ 
worden, erhob er ſich, warf einen Schlafrock über — und ſtieg 
zu ſeiner Enkelin hinauf. ; $ 

Er pochte an ihr Zimmer — erſt leiſe, dann ſtärker. 
Keine Antwort. Wie, vermochte Elfriede wirklich ſo ruhig und 
fo feft zu ſchlummern — oder? .. . . Von einem Schrecken 
durchzuckt, ping er die Schlafzimmerthür rückſichtslos auf. 

Die beiden Betten darin waren noch unberührt, das war 
auf den erſten Blick zu erkennen. Mjo Hatte fie fih doch 
gar nicht hingelegt, hatte der alten Marthe nur den Ge⸗ 
fallen gethan, ſich zurückzuziehen, bis die „Zudringliche“ 
fie allein gelaſſen hatte? — Aber wo war fie denn? 

Da ſchlug ſich der Alte an die tiefgefurchte Stirn und 
rannte ins Speiſezimmer hinüber. 

Heiliger Gott! Da ſaß ſie wahrhaftig auf ihrem Seſſel 
am Tiſche, als habe fie ihn noch gar nicht verlaſſen — im 
Dunkeln war ſie herübergeſchlichen und da geblieben — ſchlaf⸗ 
los die ganze Nacht A 

„El—frie—de!” ſchluchzte er und ftredte ihr nur von 
Weitem die Arme entgegen; zu berühren wagte er bs nicht. 
i „Du haft ihn nicht getroffen?“ fragte fie ſehr leiſe und 
ſanft. 
„Nein!!!“ ; 

„Was ſchreiſt Du fo? — Er wird ſchon noch kommen.“ 

„Er wird —? — Glaubſt Du denn wirklich?“ 

Er brach ab. Durfte er ihr denn zurufen, was er 
fürchtete? 

„Gewiß glaube ich, daß er kommen wird. Er hat es 
mir ja geſagt.“ : 8 

Broſe ſtarrte ihr ins Geſicht, dann biß er die Bahne 
zuſammen, um den furchtbaren Schrei zu unterdrücken, der 
ihm aus der Kehle wollte. Mit ſchlotternden Knieen ſtürzte, 
taumelte er hinaus — die Treppe hinab... 2 

In ſeinem Zimmer unten warf er ſich mit dem Geſicht 
aufs Bett, die Finger in die Federkiſſen krallend, in denen 
er ſein Verzweiflungsgeheul erſticken mußte, um die Aermſte 
da oben nicht aufzuſchrecken: „Großer Gott! So muß ich 
es alſo verſtehen? Das iſt der Tod, den ihr das Verhängniß 
zunächſt zugedacht hat? Geiſtiger Tod — geiſtige Um- 
nachtung?! .... 

Erſt am Nachmittag hatte Broſe ſo viel Faſſung ge⸗ 
wonnen, um die ganze Lage der Dinge zu überſchauen. Alfred 
war davon, das ſtand feſt. Sollte er den Vermißten durch die 
Polizei ſuchen laſſen? Unmöglich! Es war ja ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er grade vor amtlichen Nachforſchungen ent⸗ 
flohen war. — Freilich, gereen ES er noch, Alles nur 
daran ſetzen zu müſſen, Elfriede Gewißheit über das Schickſal 
des Verſchwundenen da verſchaffen. Aber jetzt war die 
Aermſte ja „gar nicht bange“ um ihn — mit herzerſchüttern⸗ 
der Zuverſichtlichkeit wiederholte ſie immerfort ihr „Er wird 
ſchon kommen, er hat es ja verſprochen“; dabei ſchien ihr 
Geiſt für alle Zeiten ſtillzuſtehen. 


N | Machdruck verboten) 


Konnte es ein Troſt ſein, ſich zu ſagen, daß nur dieſe 
fixe Idee ihr Leben erhielt, während ſie anders unter ihrem 
Schmerze wohl zuſammengebrochen wäre? Kann man die 
Erhaltung des körperlichen Daſeins wünſchen — um einen 
ſolchen Preis? 

ir wunderte ſich übrigens in den nächſten Tagen über 
ſich ſelbſt, daß Elfriedes gelaſſenes „Er kommt gewiß“ im 
erſten Augenblicke ihn nicht auch mit einem Schimmer von 
Hoffnungen erfüllt hatte. Warum konnte er ihr nicht glauben, 
daß Alfred wirklich noch vor dem Morgen zurückkäme? Frei⸗ 
lich, er mußte an ſeinen kurzen Wortwechſel mit Alfred 
am Abend vor dem Tage ſeines Verſchwindens denken und 
an jenen geheimnißvollen Fremden im braunen Frack, deſſen 
Mittheilungen den jungen Mann mit ſolcher Beſtürzung er⸗ 
füllt hatten. Kein Zweifel, dieſer Botſchafter hatte ihn am 
anderen Abend geholt und mit ſich . — auf eine 
Flucht. Aber ſchließlich hätte man ja doch annehmen können, 
daß es ſich nur um eine neue Unterredung zwiſchen den 
Zweien handelte, und daß Alfred nur länger aufgehalten ſei 
als er gedacht. Warum hatte Broſe dies nicht annehmen 
wollen? Ach ja, warum war er von jeher mit einem jo 
ſicheren Prophetenblick für alles — Unheilvolle begabt? 

Er zog unter der Hand Erkundigungen ein — in allen 
Gaſthöfen; aber nirgends wußte man auf die Beſchreibung 
des dicken Mannes im braunen Frack einen Beſcheid zu 
geben. Er ſchien ſich nur in dem Hauſe „Zum gebrochenen 
Herzen“ gezeigt zu haben, und ſeine und Alfreds Spur war 
von jener verhängnißvollen Stunde des Regenabends an 
ſo völlig verwiſcht, als habe ſie der Erdboden verſchlungen. 
Sie 1 eine a bereit gehabt haben, denn ſonſt 
hätte ſich doch in der Stadt oder in der Umgebung eine 
Menſchenſeele auftreiben laſſen müſſen, welche die Beiden 


geſehen hatte. 


Auch der Umſtand, daß Alfred keinerlei Nachrichten von 
ſich gab, war keineswegs ſelbſtverſtändlich — hätte er denn 
nicht eine Erklärung für die Nöthigung zu einer plötzlichen 
Flucht geben und auf den Eintritt beſſerer Verhältniſſe ver⸗ 
tröſten können, die ihm die Rückkehr oder die Möglichkeit, 
Frau und Kinder zu ſich kommen zu laſſen, eröffnen würden? 
Und doch hatte es Broſe nicht anders erwartet. Sein ſchwarz⸗ 


ſeheriſches Gefühl ſagte ihm immer nur das Eine mit voller 
Beſtimmtheit: „Sie ſieht ihn nimmer wieder!“ — So war er 
das vollkommenſte Widerſpiel der armen jungen Frau, bie- 


Tag und Nacht mit einem ausdrucksloſen Lächeln ihr gleich⸗ 
förmiges „Er muß noch kommen“ herableierte. 

Sie war fügſam, wie alle Irren ihrer Art. Obwohl ſie 
keinerlei Notiz von dem Lebendigen um fih nahm, that fie 
Alles, was man ihr eingab, mit der Willenloſigkeit einer 
Maſchine. Nur Eines durfte man ihr nicht verwehren: zu 
jeder Zeit — bei Tag oder Nacht, wenn es ihr gefiel — 
die Eßſtube zu betreten, in der ſie mit ihrem Alferd zum 
letzten Male beiſammen geweſen war. Wehe, wenn man jetzt 
dort anders als von der Thürſchwelle aus zu ihr geredet, die 
wagt hätte, nicht nur den Fuß hineinzuſetzen, ſondern auch die 
Gegenſtände am und um den Tiſch zu berühren! Da war ſie 
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ein paarmal in eine Aufregung verfallen, die eine Kataſtrophe 
befürchten ließ. Dann hatte der Arzt auch dringend ge- 
rathen, ihr ihren Willen zu laſſen. Und ſo war in dem 
Zimmer alles geblieben, wie es zu der Minute lag und 
tand, als Alfred es verlaſſen hatte: in der Schüſſel und 
en Tellern verdunſtete die Suppe, an ſeinem Platze — 
vor dem halb zugerückten Stuhl — lag noch ſeine Serviette 
wie er ſie in der Eile hingeworfen hatte, und das eine Fenſter⸗ 
rouleau blieb geſchloſſen, wie es zuletzt geweſen war. Elfriede 
reinigte ſelbſt jeden Morgen mit geiſterhafter Geräuſch⸗ 
loſigkeit die Möbel vom Staube, ohne ſie jedoch auch nur im 
Auf ale zu verrücken, und war von einer andachtsvollen 
Zufriedenheit, wenn ſie ſich durch ein Viertelſtündchen in 
dieſem Zimmer der Erinnerung neuen Lebensodem geholt 
zu haben ſchien. i 

Der Arzt glaubte Herrn Broſe verſichern zu können, daß 
der geſtörte Zuſtand der jungen Frau nur bis zu ihrer Nieder⸗ 
kunft andauern werde. Die Mutterpflichten würden ſie dann 


immer mehr zur Geneſung führen und fie den einzigen 


Troſt für den Verluſt des Gatten finden laſſen. Dem Arzte 
hatte ſich eh ja jo weit anvertrauen müſſen, um ihm zu 
ſagen, daß Alfred Voß wahrſcheinlich einen Abſchied fürs 
Leben genommen habe. Auf dem Meldeamt aber hatte er 
angegeben, der junge Gelehrte ſei auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
teit — nach Holland, das er ja auch einmal als das Ziel 
ſeiner weiteren Fahrt angegeben hatte. 

Als fie dann wirklich ihr Kind bejak, hatte Elfriede aller 
dings ein neues Mittel gefunden, das ſie an das Leben 
aher Aber die fixe Idee, die ſie vordem ganz allein 
beherrſcht hatte, der Glaube an das baldige Wiederſehen 
mit Alfred war darum kein Bischen in den Hintergrund ge— 
treten. Hielt ſie ſich auch nicht mehr ſo oft am Tage in dem 
Zimmer der Erinnerung auf, ſo benutzte ſie doch alle Zeit 
dazu, die ihr die Pflege des geliebten Kindes ließ. Dieſes 
behandelte ſie wie ein holdes Spielzeug, eine Puppe, der 
Kultus mit jenem Gemache aber war ihr Heiligthum. 


(Fortſetzung folgt.) 


Sine Wette. 


N 


Humoreske von J. Caſſirer. 
(Nachdruck verboten.) 


Der junge Fürſt von Prera war eine der glänzendſten 
und vornehmſten Erſcheinungen der Reſidenz. Er war von 
ſchlanker Geſtalt, hatte blonde Haare und einen ſehr zarten 
Teint; er beſaß eine unerſchütterliche Ruhe und war durch 
nichts aus der Faſſung zu bringen. Der Fürſt verfügte über 
ein ungeheuer großes Vermögen, und ſein größtes Vergnügen 
beſtand darin, durch einen recht originellen Scherz oder durch 
ſeine exzentriſchen Launen „ganz Berlin“ von ſich reden zu 
machen. 

Eines Abends gab der Fürſt in ſeiner auf das eleganteſte 
ausgeſtatteten Wohnung ein großes Diner; das Eſſen und 
die Weine waren vorzüglich, und als das Deſſert herum⸗ 
gereicht wurde, befand ſich die Geſellſchaft bereits in recht 
ausgelaſſener, fideler Stimmung. 

„Sehr gut, wir wollen wetten,“ rief plötzlich der Fürſt 
als Antwort auf eine Herausforderung, die ihm vom an⸗ 
deren Ende der Tafel zugegangen war, „wir wollen alſo 
wetten, daß ich, ohne geſtohlen, gemordet, jemand beleidigt 
oder ein Geſetz oder eine polizeiliche Vorſchrift in irgend einer 
Weiſe übertreten zu haben, kurz, ohne daß ich mir auch das 
Geringſte zu Schulden kommen laſſen, hier in Berlin zu 
jeder Zeit, zu der ich es wünſche, verhaftet und wie ein ge⸗ 
meiner Vagabund oder Straßenräuber zur nächſten Polizei⸗ 
wache geſchleppt werden kann.“ ; 

Er ſprach das in jenem kalten und ruhigen Tone, der 
ſeine Art war, und in dem er die ſeltſamſten und kühnſten 
Behauptungen aufzuſtellen pflegte. Trotz der an der Tafel 
herrſchenden lauten Unterhaltung mwar feine ſcharfe, durch— 
dringende Stimme überall deutlich zu vernehmen; die ganze 


Tiſchgeſellſchaft jah ihn erſtaunt an, der unbeirrt fortfuhr: 


„Ich wette 50000 Mark. Wer hält mit?“ 

Die Geſellſchaft beſtand aus lauter ſehr reichen Herren, 
die an hohe Einſätze gewöhnt waren. Die Größe dieſer 
Summe ſchreckte ſie aber doch zurück, und bevor pa die 
Wette annahmen, wollten jie die Vedingungen klar und deui- 


lich feſtſetzen. 


„Es handelt ſich doch nicht etwa um eine doppelte Be⸗ 
deutung, ein Wortſpiel oder etwas Derartiges?“ fragte der 
dicke Prinz von Erdringen. 

„Keineswegs, auf mein Ehrenwort nicht,“ entgegnete 
der Fürit.. s ; 

„Dann werden Sie wohl eine jener Handlungen begehen,” 
meinte ein anderer, „die ohne an jich verboten zu jein, 
dennoch von der Polizei nicht geduldet werden. Zum Bei⸗ 
ſpiel werden Sie ſich auf offener Straße in ſolch auffallendem 
und buntfarbigem Anzuge ſehen laſſen, daß Ihnen eine 
Schar johlender Gaſſenſungen das Geleit giebt. Um weitere 
Störungen zu verhüten, dürft die Polizei ſich immerhin 
veranlaßt ſehen, Sie zur Wache zu nehmen, wo Sie dann 
Ihren Anzug mit einem alltäglicheren vertauſchen können.“ 

„„Sie täuſchen ſich vollkommen,“ antwortete der Fürſt, 
„denn wenn ich mich in jolh’ Aufſehen erregendem Anzuge 
ſehen ließe, ſo würde die Polizei doch recht gut wiſſen, daß 
ſie es nur mit einer, ihr bereits ſattſam bekannten Launen 
von mir zu thun hat, die aber, im Grunde genommen, doch 
ſämtlich harmloſer Natur find. Nein, ich erkläre Ihnen aug- 
drücklich, daß die Schutzleute, in der Ueberzeugung, einen 
„ſchweren Jungen“ eee zu haben, mich am Kragen packen 
und zur nächſten Polizeiwache ſchleppen werden, während ich 
aber gar nichts gethan, kein Geſetz übertreten und in keiner 
Weiſe die Polizei herausgefordert haben werde.“ 

„Na, zum Donnerwetter, wie wollen Sie es denn aber 
anſtellen?“ rief Herr van der Maelen, der ſportliebende Sohn 
einen bekannten Bankiers, ein ſehr nervöſer und reizbarer 
Herr. - 

„Das iſt mein Geheimniß. Sie werden mir zugeben, 
meine Herren, daß, wenn ich es Ihnen vorher ſage —“ 

„Selbſtverſtändlich!“ fiel ihm van der Maelen in die 
Rede. „Aber jetzt weiß ich es, Sie werden zu einem Schutz⸗ 
mann herantreten, ihn auf die Schulter klopfen und zu ihm 
ſagen: „Heda, lieber Freund, Waun der Mann, den Sie 
ſuchen. In einem Anfall von 2 
geſamte Familie getödtet, und jetzt läßt mir das Gewiſſen 
keine Ruhe. Verhaften Sie mich, alter Junge, die Gerech⸗ 
tigkeit ſoll ihren Lauf haben.“ i 

Die Anweſenden ſchütteten ſich vor Lachen aus. Der 
Gedanke, daß der Fürſt von Prera einen Schutzmann auf 
die Schulter klopfen, ihn „lieben Freund“ nennen und um 
Befreiung von ſeinen Gewiſſensbiſſen bitten ſollte, erregte 
einen Sturm von Heiterkeit. Nur der Fürſt wurde von der⸗ 
ſelben nicht ergriffen. In ſeiner ruhigen und gelaſſenen 
Manier erklärte er dem ungeſtümen Bankier, daß es in 
ſeiner Abſicht liege, ſich nicht nur keiner Geſetzesübertretung 
ſchuldig zu machen, ſondern auch ſolche Reden oder Hand- 
lungen, die zu ſeiner Verhaftung führen könnten, zu ver⸗ 
meiden. Dann wiederholte er nochmals: 

„Wer hält die Wette um 50000 Mark?“ 

„Ich!“ rief van der Maelen eifrig. 


Am nächſten Tage, gegen ſieben Uhr Abends, gerade, 


als ſich Scharen fein gekleideter Spaziergänger unter den 
Linden drängten und die eleganten Reſtaurauts jih zu füllen 
begannen, konnte man unter den Luſtwandelnden auch einen 
ſchäbig gekleideten Kerl gewahren, der, ſich nach allen Seiten 
ſcheu umſehend, hier und da die Zigarreuſtummel aufhob, die 
andere weggeworfen hatten. 

Der Mann war noch jung, und wenn man aus ſeinem 
zarten Teint, ſeinen feingeſchnittenen Geſichtszügen, ſeinen 
wohlgepflegten Händen, ſeiner guten Haltung ſchließen durfte, 
ſo mußte er einſt beſſexe Tage geſehen haben. Von großer und 
ſchlanker Geſtalt, mochte er wohl auch einſt eine Rolle in der 
Geſellſchaft geſpielt haben. Durch wer weiß welches Un⸗ 
glück oder Laſter war er jetzt aber heruntergekommen, und 
er trug Stiefel mit zerriſſenen Sohlen, die au den Zehen 
offen ſtanden und mit Rüſtern bedeckt waren; Hoſen, die 
an den Knieen durchſtoßen und an den Säumen zerfranzt 
waren; einen fadenſcheinigen, abgetragenen Rock, der bis oben 
zugeknöpft war, um das Fehlen des Oberhemdes zu ver⸗ 
decken. Einen alten Filzhut, der wohl ſchon auf einem 
Kehrichthaufen gelegen haben mochte, hatte er auf dem Kopfe 
ſitzen, und wahrſcheinlich in Erinnerung an die Zeiten, in 
denen er ſich noch den Luxus eines Kragens geſtatten durfte, 
hatte er um den Hals eine alte ſchwarzſeidene Kravatte ge⸗ 
ſchlungen, die aber ſo zerfetzt ausſah, als hätte ſie bereits 
einigen jungen Katzen als Spielzeug gedient. 

Aber trotz ſeines ſchäbigen Anzuges ſchien dieſer Unglück⸗ 
liche noch nicht der Verzweiflung anheim gefallen zu ſein, 
denn es war bei ihm in ſeiner ganzen Erſcheinung eine 


gewiſſe Sorgfalt und Sauberkeit wahrzunehmen, wie man 
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len habe ich meine 


175 für gewöhnlich bei Leuten ſeines Standes nicht 
indet. 

Als er bei Hillers Reſtaurant vorbeiging, blieb er einen 
Augenblick ſtehen, um einen Blick durch die Spiegelſcheiben, 
vor denen Guipure⸗Gardinen hingen, zu werfen. Er konnte 
ſehen, wie da drinnen Herren in Geſellſchaft auf das ele⸗ 
ganteſte gekleideter Damen beim Diner ſaßen und ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zwiſchen den ihnen ſervirten Gerichten und ihren 
ſchönen Geſellſchafterinnen theilten. In dieſem Augenblick 
fuhr eine Equipage vor, und ein Herr und eine Dame ſtiegen 
aus, um in das Reſtaurant zu treten. Durch die offene 
Thür konnte der junge Man jetzt eine mit Obſt und den 
„Delikateſſen der Saiſon“ reich beſetzte Tafel erblicken, und 
jener bekannte Geruch, der für die, die eben gegeſſen haben, 
[o widerlich, denen aber, die hungrig find, fo willkommen iſt, 
trömte ihm entgegen. i 

ö Er trat einen Schritt näher, und bevor der Portier die 
Thür geſchloſſen, befand er ſich im Innern des Reſtaurants, 
wo er mit ängſtlicher Miene an dem erſten leeren Tiſche Platz 
nahm. Aber er hatte ſich kaum geſetzt, als er ſchon die Auf⸗ 
merkſamkeit des Oberkellners, eines ſehr vornehm gekleideten 
und fein ausſehenden Herrn, erregte, der mit verdrießlichem 
Geſicht ſofort auf ihn losſtürzte. 

„Sie da, was wollen Sie hier?“ j 

„Eſſen, wie die Anderen,“ antwortete ruhig der Un⸗ 
A und zeigte dabei auf die bei ihrem Diner ſitzenden 

Häſte. 

So ernſthaft ſprach er, daß es ganz unmöglich war, ihn 
für betrunken zu halten. Der Oberkellner glaubte daher, 
er habe es mit einem Schwachköpfigen zu thun, und ſagte 
in ſarkaſtiſchem Tone zu ihm: 

„Sie haben ſich aber im Ort und in der Zeit geirrt, mein 
lieber Freund, die Volksküche ift hier um die Ecke, und die 
Speiſenüberreſte werden am frühen Morgen vertheilt.“ 

Dabei fächelte er mit ſeiner Serviette hin und her, als 
wolle er den unwillkommenen Beſucher damit fortwedeln, 
wie man eine läſtige Fliege wegjagt. Sein Ausſehen gereichte 
dem vornehmen Etabliſſement ſicherlich nicht zur Empfehlung, 
aber ſo ohne Weiteres ſchien er doch nicht geneigt, ſeinen Platz 
aufzugeben. 

„Ich mache mir nicht viel aus dem Eſſen in der Volks⸗ 
küche,“ antwortete er, „und auch die Ueberbleibſel, die Sie 
am Morgen vertheilen, würden mir nicht ſchmecken.“ 

Die elegante Ausdrucksweiſe und die Reinheit feiner 
Sprache frappirten den Kellner. „Das iſt kein geborener 
Vagabund,“ ſagte er ſich, „das iſt ein Mann aus den beſſeren 
Ständen, den das Spiel ruinirt hat.“ 

„Und warum wollen Sie mir denn nicht auch ein Diner 
ſerviren, wenn ich dafür zahlen kann?“ fuhr der ſchäbig 
8 Gaſt fort. „Da, wenn Sie mir nicht glauben wollen, 
hier ſehen Sie meine Brieftaſche.“ Er knöpfte ſeinen alten 
Gehrock auf und aus einer inneren Seitentaſche holte er 
eine Brieftaſche vor, die mit Banknoten vollgepfropft war. 
Er nahm eine davon und überreichte ſie dem Kellner mit den 
Worten: „Sehen Sie ſie ſich nur recht genau an, echt iſt ſie.“ 

Es war eine 1000 Mark⸗Note, und nach dem Umfange 
der Taſche zu urtheilen, befanden ſich mindeſtens noch fünfzig 

andere darin. Der Kellner nahm ſie, und ganz erſtaunt und 
nachdenklich betrachtete er ſie einige Augenblicke. Mit hoch 
erhobenem Haupte, wie jemand, der einen wichtigen Entſchluß 
gefaßt hat, reichte er jie ſodann dem Eigenthümer zurück. 

Dieſer that jetzt ſo, als wollte er ſich entfernen, und ſagte: 

„Wenn Sie mir durchaus nicht ſerviren wollen, ſo muß ich 
eben wo anders hingehen.“ 
Jettz aber bat ihn der Oberkellner zu bleiben. „Nein, 
nein, bleiben Sie nur, bitte, wollen Sie nicht die Güte haben, 
uns Ihre Befehle zu ertheilen?“ Und einen anderen Kellner 
herbei rufend, deutete er auf den ſchäbig gekleideten Gaſt: 
„Nehmen Sie die Befehle dieſes Herrn entgegen.“ Leiſe fuhr 
er aber, zu dem Kellner gewandt fort: „Verlieren Sie 
ihn nicht aus den Augen und laſſen Sie ihn keinesfalls hin⸗ 
ausgehen.“ 

Dann verſchwand der Oberkellner. Fünf Minuten ſpäter 


kam er wieder, und zwar in Begleitung eines Schutzmannes. 


Von dem Augenblicke an, als der Vagabund ſich an ſeinem 
Tiſche häuslich niederließ, war er der Gegenſtand des un⸗ 
ausgeſetzten Intereſſes ſämtlicher -Güfte im Reſtaurant ge- 
weſen, und auch manche mißbilligende Bemerkung war über ihn 


gefallen. Es zweiſelte daher Niemand, weswegen der Schutz⸗ 


mann gekommen war, und aller Augen wandten-ſich nach 
dem Tiſche des jungen Mannes, um bon den ſich jetzt dort 


: Beamte trat sofort auf ihn zu. Er wollte eben eine jaftige 3 


abſpielenden Vorgängen ſich nichts entgehen zu lafſen. Der 


Scheibe Fleiſch zum Munde führen und war ſo ſehr in ſein 


Eſſen vertieft, daß er das Aufſehen, das er erregt hatte, gar 


nicht zu bemerken ſchien. Als der Mann in Uniform ſeine 
Schulter berührte, ſuhr er erſchrocken zuſammen, wie jemand, 
der plötzlich aus einem Traum aufwacht. - . 


„Eh? Was? Was iſt denn los?“ Er ſchien nicht recht 
zu verſtehen. ; 
„Man erklärte ihm das Erſcheinen des Schutzmannes. 
Für gewöhnlich würden bei Leuten ſeines Schlages Bank⸗ 
noten von ſolch hohem Werthe nicht gefunden. Wenn er 


welche hatte, fo mußten fie wohl geſtohlen fein! Auf das ent- 


ſchiedenſte vertheidigte er fich gegen eine ſolche Beſchuldigung, 
ſeinen Betheuerungen ſchenkte man 88 Glauben. 

„Ich möchte bezweifeln, ob Sie einen Paß oder ein an- 
deres Legitimationspapier bei fih haben? “bemerkte der 
Beamte. 

„Da haben Sie recht, ich habe keine Legitimation bei 
mir. Ich möchte indeſſen behaupten, daß auch keiner von 
den anderen hier anweſenden Gäſten in der Lage iſt, ſich 
Ihnen e genügend legitimiren zu können.“ 

„Sie haben alſo keine Legitimation? Aber einen Namen 
werden Sie wohl zum mindeſten haben. Wie heißen Sie?“ 

„Ich bin der Fürſt Edmund von Prera.“ ' 

„Warum nicht gar der König von England?“ fragte 
höhniſch der Schutzmann. „Jetzt iſt es aber genug, alles 
Weitere iſt überflüſſig. Folgen Sie mir!“ 

Und mit kräftigem Griffe packte er ihn am Kragen, 
zwang ihn ſo zum Aufſtehen und beſahl ihm, ihn zur Wache 
zu begleiten. 

Bon einem Tiſche hinten im Saale erhoben fih in dem- 
ſelben Augenblicke der dicke Prinz von Erdringen und andere 
Herren und gingen mit zur Wache. 3 

Der Verhaftete war wirklich der Fürſt v. Prera, der ſeine 
Wette ſomit glänzend gewonnen hatte. Nachdem der erſtaunte 
und erſchrockene Schutzmann ſich feines Mißgriffs wegen ent- 
ſchuldigt hatte, zog nun die ganze Geſellſchaft zu Hiller 
zurück, wo inzwiſchen der telephoniſch benachrichtigte Herr 
van der Maelen ſich eingefunden hatte, der mit ſüßſaurem 
Geſicht vernahm, daß er die Wette zahlen müſſe. Der Ober⸗ 
kellner war womöglich noch zerſchmetterter als vorhin der 
Schutzmann. Aber nachdem der Fürſt ihm auf die Schulter 
geklopft und verſichert hatte, daß er im Gegentheil über die 
Behandlungsweiſe, die ihm widerfahren, hocherfreut ſei, ath⸗ 
mete er wieder erleichtert auf. Und bald klangen beim fröh⸗ 
lichen Mahle die Sektkelche auf das Gelingen des ſchlauen 
Streiches aneinander. y 


Nächtig Leid. 


Das iſt das allerſchlimmſte Leid, 

Davon macht Dich kein Arzt geſunden, 
Das bang das Licht der Sonne ſcheut 
Und Dich beſchleicht in Dämmerſtunden. 


Wenn Dir des Tages Lärm zerrann, 
Wenn ſeine Sorgen Dir verbleichen, 
Stumm tritt es an Dein Bett heran, 
Setzt ſich dazu und will nicht weichen. 


Es ſpricht nicht und es regt ſich nicht, 
Sieht Dich blos an mit finſtern Brauen. 
Du bebſt, in ſeinem Spukgeſicht 
Bekannte Züge zu erſchauen. 


Und todte Liebe, ſtummer Gram, 
Ein jedes Arg, ſo Dir geſchehen, 

Es feiert, wenn das Dämmern kam, 
Sein trüb beweglich Auferſtehen. 


Still bluten in der Einſamkeit 

Jäh aufgeriſſen alte Wunden; 

Glaub mir! es ift das ärgſte Leid, 
Das Dich beſchleicht in Dämmerſtunden. 


J. J. David. 
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Wichtig 
für erste Möbel- Fabriken! 
sen jeder Art tur Möbel, Pyposeulptur-Technik sgth mt ge 


Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 
PYROSCULPTUR Cie. STUTTGART. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


Wir bieten Ihnen Vortheile, 


die Sie wo anders nicht erhalten, 

lassen Sie sich daher sofort unsern 
1902 Katalog über fertige Fahrräder, 
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, 
Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und 
fertig emaillirt und vernickelt zum Selbst- 
zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wir 
umsonst und portofrei versenden. 

Vertreter an allen Orten gesucht. 


Arienheller 
390 Meter tiefe Quelle, 22 Meter hoher Sprudel, geschmacklich 
vollkommenste Mineralquelle, 
& wirkt 
#4 schleimlösend, blutreinigend, Verdauung und Stoffwechsel 
d š fördernd etc. und ist 
garantirt frei von fremden Zusätzen 
einschliesslich Kohlensäure. 
Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Restaurants etc. 


General-Vertreter Felix Arnd 
BERLIN SW., Lankwitzstr. 12. 


r 


Bekanntmachung. 


Alle Personen 


die in Folge ihres Berufes gezwungen 
sind, in Riumen mit schlechter Luft 


zu athmen oder viel und andauernd 
zu sprechen, z. B 


| iS” Redner, Sänger, Piarrer, Officiere, 


N 


eisende, Rechtsanwälte, Aerzte, 


Schauspieler, Abgeordnete, 
se” Auskunitsbeamte, 3 
besonders aber alle solche, die leicht zu Erkältungen neigen, 
sollten sich die Frage vorlegen, ob sie nicht mit den welt- 


berühmten 


Fay's Achten Sodener 
— —— — nn — a a äuꝓU— 
Käineral - Pastillen 
als ein unschätzbares Linderungs- und Hausmittel, einen 


Versuch machen wollen. 


„Zeugniss. Ich bin verpflichtet, Ihnen meinen besten Dank auszusprechen H 
für die 1 — Wirkung, welche ich erzielte nach einmaligem Gebrauch Ihrer 
c 


Fay’s ä 


nen Sodener Mineral-Pastillen. 


gez. Frhr. v. S. in S. 


Preis 35 Pfg. per Schachtel. 


Zu haben in allen Apotheken, Drogen- und Mineralwasser-Handlungen. Y 
3 Bei Influenza- Epidemien glänzender Erfolg! 
Nachahmungen weise man zurück! 


w 


Bildschön! 


ist jede Dame mit einem zarten, reinen 
Gesicht, rosigen, jugendfrischen Aus- 
sehen, reiner, sammetweicher Haut 
und blendend schönem Teint. Alles 
dies erzeugt: 


Radebeuler Lilienmilch - Seifs 


v. Bergmann & Co., 


Radebeul-Dresden. 


Schutzmarke: Steckenpferd. 
à Stück 50 Pig überall vorrätig. 


Unverfälschten Rothwein 
P. Ltr. 58 Pf. u p. Fl. m. las 60 Pf. 


‘Carl Th. Ochmen, Goblenz 428. 
Weinbergsbesitzer u. Weinhdlg. 


Cottbuser Tuch - Industria 


E. Tietze junior 
Cottbus, Burg-Strasse E. 
anerkannt billigste Bezugsquelle. 
Reichhaltige Musterauswehf franco 
per Postpacket; für Anzüge, Hosen 
oder Paletots separate Sortimente 

unter Kreuzband. 
00 Abgabe jeder Meterzahl. o o 


Regulator, 14 Tag, 


½ und ½ Stunden Schlagwerk 
Natur-Nussbaum, polirt, 
70 cm hoch, Mk 12,50. 
Weck-Uhr mit selbst- 
thätig. Kalenderwerk und 
Nachts heilleuchtendem 
Zifierblatt, 18cm hoch, Mk. 
5,—. Desgl. ohne Ka- 
lenderwerk Mk.3,(0.Bazar- 
Wecker Mk. 2,25. Re- 
montoir-Taschen-Uhren 
30stünd. gut. Werk Mk. 5,50. 
Remontoir-Silberuhren 
Mk.10,—. Desgl. I. Quali- 
tät Mk. 12.50. 


Neue Weck-Uhr „Rheingold“ 
D. R. Patent 
mit zwei harmonisch abgestimmten 
Glocken, 21%/ em hoch, Mk. 5,00. 
Packung frei, Umtausch gestattet 
oder Geld zurück. 
Nik. Moser in Vöhrenbach 


bad. Schwarzwald. 


— 


9 Pid. ff. gebr. Keffee 7.20 
Thee, Pfd. M. 1.40 2.00 2.40 
9 Pfd. Neuer Honig (prüp.) M. 
9 Pfd. Margarine M. 4.59 
9 Pid. ft. Meierel-Rutter 
9 Pid. Schweizer-Käse 

9 Pfd. Prime-Rahm-Käse 
9 Pid. 


= 
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SNN E Ya o o 


Holsteiner Käse 
9 Pid. Stengen-Seife 

9 Pfd. Tolietten-Selfe 
45 Sick. Mandelseife, A 20Pf. „ 
Carl Buer, Flensburg l. 


D 220888 


1888888 


„Prüfen Sie“ 
eine so sehr beliebte 6 Pfg.-Cigarre 
Marke „Central“ 
rein überseeisches Fabrikat 100 Stück 
3.50. 500 Stück 17 Mark. 
Carl Buer, Flensburg 5. 
Agenten überall gesucht. 


Apfelsinen, Citronen 
empfiehlt bill. geg. Nachnahme 


Carl Heinrich Schröder, 
Hamburg, Albertstrasse 13. 
o o Vertreter gesucht. o o 


Fahrräderfabrik in Deutsch-Wartenberg 32. 


* 


nn 
Technikum Bingen 
Höhere u. mittlere Fachschule für & 


Maschinenbau und Elektrotechnik, Re; 
Programme kostenfrei. 


Nürn berger 
Ochsenmaulsalat 


versendet in feinster, unüber- § 

troffener Quali das 10 Piund- 

Postfass zu Mk. 3,50 franco gegen 
achnahme 


Na naht 2 
Carl Wilh. Schöner, 
Nürnberg. 


3 2.— 2.20 2.40 
4» 1 „ 2.60 2.80 3.— 
5 „ » » 3.40 3.60 3.80 
6r x v 4.20 4.50 4.80 
8 * Ld » 5.40 5.60 5.80 
10 „ ” 6.50 7.— 7.50 


Musterkisten von 100 Stück, ent- 
haltend 10 verschiedene Sorten 
von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden- A. 
Wettinerstrasse 13 g. 


Der neueste illustrirte Preiscourant wird 


Jedem auf Wunsch franco zugesandt. 


Viktoria-Sammt 

3 Met. f. ein Kinderkleid 3.50 M. 
3½ „ „„ Jaquet oder 

Bluse 4.50. 
10 „„ „Damen kleid 15.— „ 
sowie Kleicerseide in schwarz und in 
allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen Muster gratis u. fr. vers. das 


Rheydter Sammt-Versandhaus 
Carl Sasserath, Rheydt, Rhld. 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D, R-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 
bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


schnelle Appetitzunahme & rasche Hebung der körperlichen Kräfte & Stärkung des Gesammt-Nervensystems, 
Warnungvor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. Hommel’ s“ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. - 


Verantwortlicher Sch üitleiter; Franz Walther in Thorn. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeuiſchen Zeitung Geſ. m. b. H., Thorn. 


